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Handelsbericht. 

Feuilleton. Wer mit Gott ift, mit dem iſt auch Gott. (Fortſ.) 
Vermiſchtes. 

Anzeigen. 


Berlin, den 11. Dezember. Seine Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Kaufmann Thor Hanſen Rönne in 
Rönne auf Bornholm zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Im Befinden Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl iſt feit 
geſtern keine Aenderung eingetreten. 
Berlin, den 10 Dezember, Morgens 10 Uhr. 
Casper. Langenbeck. Weiß. 


Ihre K. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Tochter Sr. K. Ho⸗ 
heit des Prinzen Karl, iſt geſtern, von Weimar kommend, hier 
wieder eingetroffen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath von Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, iſt von Glogau, und der K. K. Oeſterreichiſche au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Graf v. Thun, 
von Wien hier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath Graf von Renard, iſt 
nach Groß⸗Strehlitz, und der General-Major und Commandeur der 
32. Infauterie-Brigade, von Herrmann, nach Trier abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 8. Dezember, Der „Moniteur“ bringt ein Dekret 
vom 2. Dezember, wonach die Gold⸗, Silber - und Bronce-Muͤnzen 
künftig das Bildniß des Kaiſers mit der Legende: „Napoleon III., 
Kaiſer“, und auf der Rückſeite die Worte: „Franzöſiſches Kaiſerreich“ 
erhalten. In den Departements ſind neuerdings wieder 200 Begna⸗ 
digungen unbekannter politiſcher Verurtheilter erfolgt. Die Courſe 
gingen wieder herab, weniger in Folge politiſcher Befürchtungen, als 
des tollen Börſenſpiels und der dadurch veranlaßten Zwangs + Ber: 


fäufe. 
Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 9. Dezember. Dem „Moniteur“ zufolge werdee 
mit Rückſicht auf die maßgebenden Hülfsquellen des Landes keint 
Bahn⸗Konzeſſionen mehr ertheilt. Mit Ausnahme derer, heißt es dorn 
ferner, die ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig gemacht, die die Moral ver« 
dammt, ſollen alle unter den Folgen der Bürgerwirren Leidende der 
Freiheit, ihrer Familie, dem Vaterland wiedergegeben werden, ohne 


andere Bedingung, als daß fie ſich dem ausgeſprochenen National- 
Willen unterwerfen und nichts gegen die Regierung unternehmen. 


Der Kaiſer wünſcht alle Spuren der alten Spaltungen zu tilgen und 


werde ſich nur der geleiſteten Dienſte erinnern. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Turin, den 5. Dezember. Mit Ausnahme zweier ſind ſämmt⸗ 
liche Artikel des Jollreformgeſetzes von der Deputirtenkammer angenom- 
men worden; jene wurden der Kommiſſion zur Umarbeitung zurücs 
gegeben. ! 
Brüſſel, den 9. Dezember. Einem kurſirenden Gerüchte zus 
folge wäre der proviſoriſche Handelsvertrag mit Frankreich abgeſchloſſen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den II. Dezember. Ueber das Befinden des Prin⸗ 
zen Carl habe ich auch heute nur gute Nachrichten vernommen. Heute 
iſt an dem Bette eine Maſchine angebracht worden, welche den Prin⸗ 
zen in die Höhe hebt, ſo daß er nicht von Händen berührt zu werden 
braucht, was ihm jedesmal, da ſeine Lage dadurch eine Veränderung 
erfuhr, erhebliche Schmerzen verurſachte. Nach dem Ausſpruche des 
Prof. Langenbeck hat der Prinz ſich durch den Sturz eine Spaltung 
des Hüftknochens zugezogen. 

In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird gegenwärtig die Er- 
nennung des bisherigen Oeſterreichiſchen Geſandten, v. Prokeſch⸗ 
Oſten, zum Oeſterreichiſchen Geſandten beim Römiſchen Stuhle 
vielfach beſprochen Man glaubt in dieſer Ernennung das Beſtreben 
des Wiener Kabinets zu erblicken, in Rom den verlorenen Einfluß 
wieder zu gewinnen, der ihm durch Franzöſiſchen Einfluß bedeutend 
geſchmalert worden iſt. — Daß zu dieſer Miſſion Herr v. Prokeſch die 
geeignetſte Perſönlichkeit, wird allerorts eingeräumt, namentlich aber 
da, wo feine Thätigkeit bekannt. Herr v. Prokeſch wird, ſobald er 
von des Königs Mafeſtät in einer Abſchieds-Audienz empfangen wor⸗ 
den iſt, was in dieſen Tagen geſchieht, Berlin verlaſſen, ſich zunächſt 
nach Wien begeben und alsdann nach Rom abreiſen. Seine Familie 
bleibt hier noch einige Zeit zurück und wird ihm erſt ſpäter nach Rom 
folgen. 

7 Danzig, den 7. Dezember. Ueber die Aulegung eines Kriegs: 
hafens hier verlautet noch nichts Näheres, doch ſcheint gerade Hela 
(Putziger Wiek) oder wenigſtens der Sasper See die geeignetſte Stelle 
an der Preußiſchen Küſte zu ſein, um dieſem Bedürfniß abhelfen zu 
konnen. Wenn man auch große Koſten dabei haben würde, fo könnte 
man aber dann doch ſagen, man hätte etwas gethan, was ganz und 
gar den Zwecken der Marine eutſpräche; unſtreitig iſt die Putziger 
Wiek am paſſendſten, während bei Anlegung des Hafens im Sasper 
See ein auflandiger Wind das Abkommen von der Küſte ſehr erſchwe⸗ 


ren würde. Hierbei aber muß nothwendiger Weiſe der Koftenpunft 
entſcheiden. 


Mit dem Bau eines ſchwimmenden Docks hat der Herr Schiffs: 
baumeiſter Klawitter, der gegenwärtig in Holland reiſt um derartige 
Docks zu beſichtigen, bereits begonnen, doch ſcheint mir dieſe alte Hol— 
ländiſche Manier die am wenigſten zweckmäßigſte; denn wenn man 
ein Dock in Danzig haben will, fo möge man ein ſolches lieber gra— 
ben und ausmauern, es wäre für die Ewigkeit und koſtete nicht mehr 
als ein ſchwimmendes, da dieſelben Verrichtungen zum Auspumpen des 
Waſſers bei erſterem wie bei letzterem immer nöthig werden. Warum 
alſo einer alten verbrauchten Manier folgen? Das in Brake im Ol: 
denburgſchen angelegte iſt für immer da und hat nicht ſehr bedeutende 
Koſten gemacht, während das ſchwimmende nach einigen Jahren verz 
fault und als altes Wrack und Brennholz verkauft werden wird. Es 
iſt traurig, daß man nicht dieſe alte verbrauchte Holländiſche Manier 
aufgiebt. Doch wer kann dagegen eifern, Herr Klawitter baut dies 
Dock auf feine eigenen Koſten! (St. 3.) 


Köln, den 4. Dezember. Der kirchliche Anzeiger vom I. d. M. 
enthält folgende Erzbiſchöfliche Verordnung: 
| Im Auftrage und nach Anordnung Sr. Eminenz des Herrn 

Kardinals unſeres Hochwürdigſten Erzbiſchofs, bringen wir hiermit 
die Verfügung zur Kenntniß und Nachachtung, daß während der 
Dauer der am 29ſten d. Mts. eröffneten Kammerſitzungen zu Berlin 
zur Erflehung des göttlichen Segens für die Berathungen der Abge⸗ 
ordneten vom nächſten Sonntage an bis zum Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung folgende Worte in das allgemeine Kirchengebet einzuſchalten ſind: 
„Erleuchte auch und leite mit Deinem Geiſte die verſammelten Abge⸗ 
ordneten, daß alle ihre Berathungen und Arbeiten in Deiner Furcht, 
in chriſtlicher Eintracht und gewiſſenhafter Sorgfalt für das unzer⸗ 
treunliche Wohl unſeres Königs und des Vaterlandes ſtatt haben. 
Laß ihre Bemühungen dazu dienen, daß Friede und Wohlſtand, Zucht 
und Ordnung, Wahrheit und Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Got⸗ 
tesfurcht unter uns und unſern Nachkommen gedeihen und fortdauern 
mögen. Köln, den 29. Nov. 1852. Das erzbiſchöfl. Gen.⸗Vikariat. 

Hamburg, den 8. Dezember. Ein Mormonenzug trifft am 21. 
in Kiel ein (das Dampfſchiff „Obotrit“ holt die Mormonen von Ko⸗ 
penhagen ab und verläßt zu dieſem Zwecke Wismar am 15. Dezem⸗ 
ber); ein Extrazug bringt die Geſellſchaft — circa 300 Köpfe — nach 
Altona, wo ſie nur einen 4—6ſtündigen Aufenthalt nimmt, um ſofort 
mit dem eigens zu dieſem Zwecke gecharterten Dampfſchiffe „Monarch“ 
nach Hull weiter zu gehen. In Liverpool wird wieder ein eigenes 
Segelſchiff fir die Mormonen bereit fein, das fie nach New-Orleans 
bringt; ein Bevollmächtigter des Erpeditionshauſes Morris u. Comp. 
geht mit dem „Obotrit“ nach Kopenhagen, um dieſe Aus wanderer ſelbſt 
hierher und nach England zu geleiten. (W. ⸗Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 7. Dezember. Das Pays wird morgen unter der 
Aufſchrift „Napoleon III.,“ den nachſtehenden wichtigen Artikel brin⸗ 
gen, der als offtziöſe Entgegnung auf die Bedenken der nordiſchen 
Mächte wegen der Annahme des Titels „Napoleon III.“ gelten kann: 
„Der Kaiſer ſprach, wie die Nachwelt ſprechen wird, als er den gro⸗ 
ßen Staats körpern antwortete: „„Ich nehme heute mit der Krone den 
Namen Napoleon III. an, weil die Logik des Volkes mir dieſen Titel 
in ſeinen Zurufen gegeben hat, weil ihn der Senat in legaler Weiſe 
vorgeſchlagen hat und weil ihn die ganze Nation ratifizirte.““ Die 
Logik des Volkes, worauf ſich der Kaiſer ſo richtig berief, iſt nichts als 
der Inſtinkt der Logik von Thatſachen. Das Volk mit ſeiner Gedächt⸗ 
nißtreue und mit dem klaren Bewußtſein ſeiner Gefühle hat ſchnell 
alles begriffen, was die Thatſachen mit einer unbeſiegbaren Autorität 
feſtſtellen. Indem es den Kaiſer mit dem Namen Napoleon III. begrüßte, 
ehe es ihn noch durch die öffentliche Abſtimmung ernannte, war es 
nur das allgemeine Echo der untrüglichen Geſchichte. Wir ſind von 
dem Jahre 1815 durch mehr Ereigniſſe als Jahre getrennt. Es iſt 
jedenfalls zweckmäßig, in der an Erfahrungen und Belehrungen ſo rei⸗ 
chen Vergangenheit nach dem zu forſchen, was die gegenwärtige Epoche 
intereſſirt. Auf dieſe Weiſe brauchen wir nicht zu discutiren, wir 
brauchen nur zu erzählen. Nach dem glorreichen Unfalle von Water⸗ 
loo war Napoleon beſiegt, er war aber noch nicht geſtürzt. Es gab 
keine andere Regierung de facto und von Rechts wegen, als die ſei⸗ 
nige. Ludwig der Achtzehnte war in Gent, und es wird gewiß heute 
Niemandem einfallen, behaupten zu wollen, daß Frankreich dort mit 
ihm war. Napoleon war daher im vollen Beſitze ſeiner conſtitutio⸗ 
nellen Rechte, als er zu Gunſten ſeines Sohnes abdankte, den er als 
Napoleon II. proklamirte.“ Hierauf folgt der bekannte Abdankungs⸗ 
Akt vom 22. Juni 1815, der an das Franzöſiſche Volk gerichtet war, 
worin die Kammern angewieſen wurden, eine Vormundſchafts⸗Regie⸗ 
rung zu Gunſten ſeines Sohnes, Napoleon II., zu organiſiren. „Ging 
aus dieſer Abdankung, wie ſpäter aus der des Königs Karl X. und 
des Herzogs von Angouleme zu Gunſten des Herzogs von Bordeaux, 
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Wer mit Gott iſt, mit dem iſt auch Gott. 
Eine Erzählung von Czajkowski. 
Aus dem Polniſchenüberſetzt von K. A. Schönke. 


(Bortfegung aus Nr. 291.) 


II. 

Iwan Sawyna jagte auf der Landſtraße dahin, und hinter ihm 

ſein treuer Koſak. Iwans Pferd, ein Steppenroß, war ſchwarz wie 
ein Rabe; nur die Hinterfüße waren bis an die Feſſeln weiß, ſo daß 
es Strümpfe an zu haben ſchien. Es dehnte ſich im Trabe wie eine 
Saite und wechſelte die Füße fo leicht, jo flüchtig, daß es ſchien, es 
chwimme über die Straße hin, und ſo ſchnell, daß es dem Staube 
nicht Zeit ließ, voran zu fliegen und es zu umhüllen. Es ſtreckte den 
Schwanenhals, ſprühte mit dem Froſchauge in das Feld hinaus und 
ſchnappte mit den aufgeriſſenen Nüſtern nach Luft und der Wind 
koſete mit der ſeidenen Mähne und fächelte mit dem buſchigen Schweife. 
Auf Iwans Schultern flatterten hüpfend die reichen Falten feiner 
Burka, auf feiner Mütze von Schaafpelz ſchwankte der prächtige Kol⸗ 
pak. Iwan war in Gedanken verſunken, fein Blick gerade aus ge⸗ 
richtet. Er warf nicht ſein Auge nach den Seiten, wie es die Ge⸗ 
wohnheit des Jägers iſt, mag er mit den Windhunden reiten oder ohne 
dieſelben, mag er die Flinte über der Schulter haben oder nur die 
Peitſche in der Hand. Und doch waren es bekannte Fluren; auf die⸗ 
ſem Saatfelde manfet oft der Fuchs; durch dieſe weite Ebene ſtreicht 
der Wolf dem Forſte zu; auf jenem Ruhelande, das zwiſchen dem 
Saatfelde ſchwarz hervorſchimmert, erblickt man Haſen zur Hetze; dort 
auf den einzelſtehenden Birken verſammeln ſich die Birkhühner: dort 
in dem Thale weiden Trappen wie Schaafe; hier auf den Rainen 
kann man Rebhühner ſehen; verſcheucht ſchwirren fie auf und fallen 
darauf wie ein Stein ins Gebüſch nieder. Und es iſt gerade der 
Monat November, der Jäger Lieblingsmonat, und Iwan hat ein 
Jägerauge, eine Jägerſeele; aber heute hat etwas fein Auge getrübt, 
feine Seele umdüſtert: er blickt weder auf die Fluren, noch denkt er 
ans Waidwerk. 


Der treue Koſak Dmytro trabte hinter ſeinem Herrn auf einem 
kaſtanienbraunen Klepper. Das noch nicht zugerittene Pferd ſchuͤttelte 
und ſtieß, daß ſeine Augen Funken ſprühten, daß ihm der Athem ver⸗ 
ging und der Haarſchopf unter der Mütze ſchwitzte, und dennoch 
ſchaute er hei! in die weiten Fluren hinaus und rief: „Da, Herr, 
ſchlüpft ein Wolf in den Wald, er hat ſich ſo angefreſſen, daß er 
kaum athmen kann. Ei, dem könnte man geben, huſch! huſch!“ und 
er ſchwang den Kantſchu und ſchrie: „Hutje! aha! huſch! huſch!“, daß 
ihm die Zähne an einander ſchlugen; aber Iwan ſagte nichts dazu, er 
hörte nichts oder wollte nichts hören. Darauf ſetzte Dmytro ſein 
Pferd in Galopp und ſprengte zu Sawyna heran. „Sieh, Herr, 
ſieh! Da ſitzt ein Ant wie ein Häufchen Heu, und blinzelt mit dem 
Auge; wir wollen umkehren und die Hunde holen.“ Sawyna winkte 
mit der Hand, blickte nicht hin und trabte feines Weges weiter. Dmy⸗ 
tro hielt ſeinen Klepper an, um es aus dem Galopp wieder in den 
Trapp zu bringen und murmelte in den Bart: „Weiße Wangen, 
ſchwarze Augen machen aus dem Menſchen, der Teufel weiß, was.“ 

Sie trabten durch das Dorf Slobodyſzeze. In dem ganzen 
Dorfe fingen die Hunde an zu bellen und verfolgten klaffend die Rei⸗ 
ter; ſie hängten ſich den Pferden an die Füße, an die Schwänze. Das 
Pferd ſchlug aus, der Hund ſtürzte hin, winſelte, erhob ſich wieder 
und verfolgte ſie von neuem. Dmptro rief: „Herr, kehren wir nicht 
im Schloſſe ein? Der Herr Porucznik iſt zu Haufe.” Iwan winkte 
abermals verneinend mit der Hand, antwortete nichts und trabte fürs 
baß. Dem treuen Koſaken wurde es in der Kehle trocken und im 
Magen übel. Gern hätte er einen Schluck genommen und ein Stück 
Speck zugebiſſen. Zornig ſchlug er das Pferd mit dem Kantſchu und 
knirſchte mit den Zähnen. — „Der Teufel hole alle Jungfrauen und 
Mädchen, wenn man um ihretwillen weder eſſen noch trinken ſoll!“ 
Er ſchäumte vor Aerger, aber trabte hinter ſeinem Herrn her. 

Schon waren die Pferde mit weißem Schaum wie mit einer 
Seiflake bedeckt. Mehr als 10, als 20 ukrainiſche Meilen hatten ſie 
durchtrabt, und dennoch liefen ſie friſch und munter vorwärts: denn 
es waren Steppenpferde, Koſakenpferde, welche kühn mit den Wölfen, 


mit den Adlern um die Wette laufen, die weder zur Fütterung, noch 
zur Ruhe Halt machen, um nur den Bruder Koſaken dahin zu tragen, 
wohin er will, wohin ſein Gedanke ſtrebt, und ſollten ſie auch fallen, 
weint doch über den Ueberreſten der Koſak eine Thräne der Sehn⸗ 
ſucht und ſagt: „Mein Pferdchen, mein Bruder, lebe wohl, wir wer⸗ 
den uns dereinſt wiederſehen!“ 

Bei einer Biegung des Weges wendeten ſie ſich rechts und ritten 
am Ufer des Heyloriat entlang. Im Schilfe ſchnatterten gefräßige 
Enten, am Kopfe mit glänzendem Gefieder geſchmückt, das beim Glanze 
der Sonne gleich farbigen Brillanten ſtrahlte. Durch den Hufſchlag 
aufgeſcheucht, ſchlugen ſie mit den Flügeln auf das Schilf, daß es ein 
entſetzliches Geräuſch verurſachte, ſchwangen ſich im ganzen Schwarm 
in die Höhe, umkreisten in der Luft die Reiter, ſchnatterten und rauſch⸗ 
ten mit den Flügeln, als ſpotteten ſie der Jäger ohne Flinte. 

Dmytro ſah fie an und fluchte ihnen im Stillen: „Ha, ver: 
wünſchtes Unglück, wozu das Wild, wenn man keine Flinte hat!“ 

Iwan hörte und ſah nicht auf ihn; in trüben Gedanken blickte 
er vor ſich hin, und ſein Rappe trabte immer weiter. 

Sie bogen auf der Landſtraße links ein; dort ſtand eine Säule 
des gekreuzigten Chriſtus. Es war ein Kreuz, grün angeſtrichen mit 
der Hoffnungsfarbe des chriſtlichen Glaubens; auf der Spitze glänzte 
ein Hahn aus Blech, mit dem offenen Schnabel nach Oſten gekehrt; 
es ſchien, als wecke er durch ſein Krähen die Gläubigen Gottes zum 
Gebet und rufe ihnen zu: „Demüthig zur Erde, zur Erde hinab die 
Stirn gekehrt, gen Himmel, gen Himmel die Bitten des Herzens. 
Beuget euch vor dem Herrn, betet zu ihm!“ Sawyna hielt fein Pferd 
an, nahm die Mütze ab und machte dreimal das heilige Kreuz und 
ſprach: „Ruhm ſei Dir, Gott Vater, daß Du uns erſchaffen haſt; 
Ruhm Dir, Sohn Gottes, daß Du uns mir Deinem Blute erlöſet haft; 
Ruhm Dir, heiliger Geiſt, daß Du uns erleuchtet haſt!“ Auch der treue 
Koſak entblößte ſein Haupt und ſegnete ſich dreimal mit dem heiligen Kreuze. 

Iwan blickte auf der Straße vor ſich hin. Da ſchimmerte zwi⸗ 
ſchen den Bäumen ein weißer Herrenhof hervor und beherrſchte mit 
ſeinem Schindeldache das Dorf. Iwan ließ ſein Pferd nicht traben 


hervor, daß ſie nichtig war, weil die Conſtitutionellen, welche die Na- 
tion und das Geſetz repräſentiren, dieſelbe nicht anerkannten? Nein! 
Die Pairs⸗Kammer, die Repräſentanten⸗Kammer, die Armee, das Volk 
haben Napoleon II. förmlich anerkannt. Wir entlehnen die Beweiſe 
darüber wieder dem Moniteur. Die Erklärung des Kaiſers Napo⸗ 
leon I. wurde der Pairs-Kammer durch den Grafen Carnot und der 
Repraſentanten-Kammer durch den Herzog von Otranto überreicht. 
Es gab weder Ueberraſchung noch Uebereilung bei den Berathungen, 
welche in Folge dieſer Mittheilung gepflogen wurden. Beide Kammern 
waren durch dieſelben Parteien, welche das Land ſpalteten, getheilt. Es 
hatte ſich eine Debatte auf den Ruinen des Vaterlandes entſponnen, 
worin alle eiferfüchtigen Prätenſionen zum Vorſchein kamen. Die be— 
kannten oder geheimen Anhänger einer zweiten Reſtauration wollten 
den Thron erledigt erhalten, um den Guropäifchen Armeen Zeit zu 
laſſen, nach Paris zu gelangen. Die Vertheidiger der National-Un⸗ 
abhängigkeit verlangten dagegen ausdrücklich, daß Napoleon II. zum 
Kaiſer ausgerufen und von den Kammern anerkannt werde, um den 
Patriotismus der Nation zu ſtärken, den Heroismus der Armee aufs 
recht zu erhalten und dem verbundenen Europa, das ſiegreich nach der 
Hauptſtadt marſchirte, das Schauſpiel eines großen Volkes zu geben, 
das ſich um feine Regierung ſchaart und bis zum letzten Momente Wi⸗ 
derſtand leiſtet. Die Debatte war lang, großartig und voll von er⸗ 
habenen Momenten. Regnault de St. Jean d'Angely, Boulay, Ma⸗ 
nuel haben in der Deputirten⸗-Kammer, ſowie Thibaudeau, Labeydoyere 
und Lucien Bonaparte in der Pairs-Kammer einen großartigen Pa— 
triotismus entwickelt. Am 23. Juni hat endlich die Deputirten-Kam⸗ 
mer den bekannten Eutſchluß gefaßt, der im Moniteur am 24. erſchien 
und den Sohn Napoleon's als Napoleon II. zum Kaiſer proclamirte. 
Er wurde nach der Abſtimmung mit dem allgemeinen Rufe, den die 
Tribunen wiederholten: „„Es lebe der Kaiſer!““ begrüßt. Ueber die 
Sitzung der Pairs⸗Kammer enthält der Moniteur vom 24. Juni 1815 
nachſtehende Mittheilung: „„In ihrer Sitzung vom 23. Abends hat 
die Pairs-Kammer den Beſchluß der Repräſentanten-Kammer vom 
ſelben Tage anerkannt, wonach Napoleon der Zweite zum Kaiſer der 
Franzoſen, kraft der Abdankung Napoleons des Erſten und der cons 
ſtitutionellen Einrichtungen des Kaiſerreichs, ernannt wurde.““ Auf 
dieſe Weiſe iſt Napoleon II. nicht bloß durch die Abdaukung vom 22. 
Juni proklamirt, ſondern er wurde auch in dieſer Eigenſchaft von bei- 
den Kammern anerkannt. Es gab alfo eine proklamirte, conſtituirte 
und anerkannte Regierung im Namen Napoleons II. Die Commiſ⸗ 
ſion, welche regierte in den Tagen der Kriſis, hat ihre Vollmachten 
und ihre Lage nicht anders begriffen. Sie regierte unter dem Namen 
„„Napoleon II.““ Hierauf folgt die bezügliche Proklamation der 
Commiſſion und die Adreſſe der Kammer an das Franzöſiſche Volk 
vom J. Juli 1815, worin die Anerkennung wiederholt wird. 

Heute Mittags um 13 Uhr begab ſich Baron Rogier, Geſand— 
ter Belgiens, in die Tuilerieen, um dem Kaiſer ſeine neuen Acereditive 
zu überreichen. Ein Hof⸗Galawagen holte den Geſandten von feinem 
Hotel ab; derſelbe war, wie geſtern, von Kaiserlichen Piqueurs in gro⸗ 
ßer Livree begleitet; nur war der Unterſchied zu bemerken, daß der Ce⸗ 
remonienmeiſter, Graf Bacciocchi, nicht perſönlich den Baron Rogier 
abholte und ihn nur am Fuße der Ehrentreppe im Schloſſe erwartete. 
Lord Cowley wurde dagegen geſtern vom Grafen Bacciocchi aus ſei⸗ 
nem Hotel abgeholt, weil bekanntlich dieſer als wirklicher Geſandter 


die Perſon feiner Souverainin vertritt. Die Ceremonie dauerte nur 
etwa eine Viertelſtunde. — Um 2% Uhr fuhr der Kaiſer in einem offe⸗ 


nen vierſpännigen Wagen nach St. Cloud. Se. Majeftät waren in 
Civilkleidern und von zwei Ordonnanz⸗Offizieren begleitet und wurden 
von der zahlreichen Menge, die ſeine Ausfahrt auf den Quais und im 
Tutlerieen⸗Garten erwartete, mit Zurufen begrüßt. — Geſtern Abends 
war der Kaiſer in der großen Oper, wo die „Favoritin“ gegeben 
wurde. In der Begleitung Sr. Majeſtät befanden ſich unter Anderen 
Herr Baroche und der Staats-Miniſter Herr Fould. Die Art und 
Weiſe, wie ſich der Kaiſer mit Herrn Fould, der den Ehrenfig an fei- 
ner Seite einnahm, unterhielt, fiel beſonders auf. Es ſcheint, daß 
trotz aller feindlichen Einflüſſe Herr Fould noch immer derjenige Mi⸗ 
niſter iſt, der (abgeſehen von Herrn v. Perſigny) auf dem vertrauteſten 
Fuße mit ſeinem Gebieter ſteht. — Heute Mittags um 1 Uhr fand in 
der Capelle des Senates die Trauung der Tochter des Kriegsminiſters, 
Fräulein Louiſe Leroy de St. Arnaud, mit dem Marquis de Puyſegur 
Statt. Der Kaiſer hat der Tochter ſeines Miniſters eine Mitgift von 
300,000 Frs. geſchenkt. Die bedeutendſten politiſchen Notabilitäten 
wohnten der Ceremonie bei, und auch der Kaiſer hatte ſich vertreten 
laſſen. 

— Der „Montteur“ veröffentlicht eine Anzahl telegraphiſcher 
Depeſchen aus den Departements, denen zufolge die Proklamation 


des Kaiſerthums überall unter allgemeinem Jubel, religiöſen, mili⸗ 
tairiſchen und obrigkeitlichen Feierlichkeiten, wohlthätigen Werken und 
populären Feſtlichkeiten vor ſich gegangen iſt. 

— Nachdem geſtern durch die Telegraphen die Nachricht einge⸗ 
troffen iſt, daß die Spaniſchen Cortes in Folge der Ernennung Mar⸗ 
tinez de la Roſa's zum Präſidenten der Kammer aufgelöft und neue 
Cortes auf den I. März einberufen worden find, enthält heute der 
„Moniteur“ folgende Erklärung: 

„Einige auswärtige Journale beharren dabei, den Namen Frank— 
reichs mit den mehr oder minder begründeten Gerüchten in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, die über die der Regierung Ihrer kathol. Majeſtät 
zugeſchriebenen Verfaſſungs-Reform-Pläne in Europa verbreitet wor⸗ 
den ſind. Die Beziehungen Frankreichs mit Spanien ſind in der That 
die freundſchaftlichſten und die Staatsmänner, die das Madrider Ka⸗ 
binet leiten, haben dieſelben in einem Geiſt der Eintracht unterhalten, 
über den wir uns nur Glück zu wünſchen haben Aber je befriedi— 
gender dieſe Beziehungen für die Intereſſen beider Länder waren, um 
deſto weniger konnte die Franzöͤſiſche Regierung daran denken, auf die 
Rathſchlüſſe eines großen Staats einen ihrer allgemeinen Politik wie 
ihrer Achtung vor der Unabhängigkeit aller Nationen widerſprechenden 
Einfluß auszuüben.“ 

— Der Kaiſer hat geſtern Nachmittag einen Spazierritt durch 
den Tuilerieen-Garten nach den Elyſeiſchen Feldern gemacht. Er trug 
einen ſchwarzen Civil-Ueberrock und rothe Militairhoſen. Begleitet 
war er von zwei Adjutanten in derſelben Tracht und zwei Lakaien. 
Er wurde zum Oefteren mit dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ begrüßt. 

— Abd⸗el⸗Kader wird auf der von der Regierung ihm zur Ver— 
fügung geſtellten Dampf-Fregatte, der „Orinoco“ von 450 Pferde⸗ 
kraft, ſammt ſeinen Gefährten und Dienern, 50 Perſonen an der 
Zahl, in Marſeille eingeſchifft und nach dem Hafen Mudania im 
Marmora⸗Meer, ungefähr 10 Stunden von feiner künftigen Reſidenz 
Bruſſa, gebracht werden. h 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes bat Lord Stanley (von Alderley) um eine Abſchrift 
des Protokolls der fünf europäiſchen Mächte über Neuenburg und um 
Auskunft über das Gerücht von politiſchen Veränderungen in Betreff 
des Gebietes von Montenegro. Lord Malmesbury erwiderte: 
Die verlangten Papiere über Neuenburg könne er nicht vor⸗ 
legen, da die Verhandlungen noch nicht eröffuet ſeien. Was Mon— 
tenegro betreffe, ſo ſei über keine neuere politiſche Veränderung zu 
berichten. Das Oberhaupt von Montenegro, einem griechiſch⸗gläu⸗ 
bigen Fürſtenthume, ſtehe „unter der Jurisdiktion des Kaiſers von 
Rußland, als des geiſtlichen Oberhauptes der griechiſchen Kirche,“ und 
habe von Letzterem die Sanktion feiner geiſtlichen Würden und Ge⸗ 
rechtſame augeſucht und erhalten. Das Fürſtenthum ſelbſt ſei ſeit 
250 Jahren unabhängig geweſen, und alle Anſtrengungen der Pforte, 
es zu unterjochen, ſeien bis jetzt vollkommen fruchtlos geblieben. (Hört!) 

Nach Beantwortung bieſer Interpellationen fuhr Lord Malmes— 
bury folgendermaßen fort: „Es iſt meine Pflicht, den Lords ein Ereig— 
niß anzukündigen, das lange erwartet worden, aber deshalb nicht min— 
der wichtig iſt. Ich meine die der königlichen Regierung von ihrem 
Geſandten in Paris gemachte Notifikation, welche ankündigt, daß das 
Franzöſiſche Volk ſich entſchloſſen hat, feine Verfaſſung als Republik 


mit dem Kaiſerreich zu vertauſchen, und dem Prinz-Präſidenten der 
Mepublit die Kaiſerwürde zu verleihen. Dieſe Notifitation iſt mir am 


Donnerſtag gemacht worden, und als dieſelbe durch mich Ihrer Ma: 
jeftät Regierung mitgetheilt war, haben Ihrer Majeſtät Diener es für 
recht gehalten, ohne weiteren Verzug Ihrer Majeſtät zu rathen, dieſe 
vom Franzoͤſiſchen Volke als feine Regierung gewählte neue Verfaſſung 
herzlich anzunehmen und anzuerkennen. Es war, wie Ew. Herrlich⸗ 
keiten alle wiſſen, ſeit 20 Jahren — ſeit der pariſer Revolution von 
1830 — unſere gewöhnliche Politik, das konſtitutionelle Prinzip an⸗ 
zuerkennen, demzufolge dem Volke eines jeden Landes das Recht zu— 
ſteht, ſich fein eigenes Oberhaupt ohne fremde Einmiſchung zu wählen, 
und daß ein ſo gewähltes Oberhaupt, Souverän, Herrſcher oder was 
immer ſein Titel ſei, als faktiſches Regierungshaupt jenes Staates 
vom Souverän dieſes Landes anerkannt werde. Wenn je früher ein 
Zweifel über den klaren Willen der Franzöſiſchen Nation in Bezug 
auf die Wahl ihres Souveräns obwalten konnte, dann muß ich ſagen, 
daß bei der jetzigen Gelegenheit es doch vollkommen unmöglich ift, ih: 
ren unzweifelhaften Entſchluß zu verkennen, einen Entſchluß, der drei 
Mal in feierlichſter Weiſe, derſelben Perſon gegenüber, ausgedrückt 
worden iſt, und zwar fo offen, wie die Geſchichte nur je ein Beiſpiel 
gab. Als auf Ludwig Philipp die Revolution und die Republik folgte, 
da lebte der gegenwärtige Kaiſer der Franzoſen in dieſem Lande. Er 


brachte nichts mit ſich, als einen Namen, der freilich einen ſo großen 
Klang in Frankreich hat, daß er offenbar Zauberkraft beſitzt und eine 
Wirkung in ſich birgt, die Europa erſt durch die Erfahrung zu wür⸗ 
digen gelernt hat.“ Lord Malmesburp ſprach nun von der Verehrung 
des Franzöſiſchen Volks für das Andenken Napoleons, erwähnte der 
Thatſache, daß der jetzige Kaiſer durch 8 Millionen, alſo, wie Lord 
Malmesbury ſagte, beinahe durch die gefammte eriwachfene männ⸗ 
liche Bevölkerung, gewählt worden fei, erklärte dieſe Wahl als die ein⸗ 
zige allgemeine Frankreichs, waͤhrend Karl X. und Ludwig Philipp 
blos Paris für ihre Ernennung zu danken gehabt, und fuhr dann 
fort: „Im Angeſicht dieſer außerordentlichen Kundgebung der Gefühle 
des Franzöſiſchen Volkes war es für Ihrer Majeftät Regierung — 
ſelbſt wenn es nicht ihre gewöhnliche Politik wäre — unmöglich, 
Ihrer Majeſtät nicht zu rathen, das Kaiſerthum ſofort und mit Herz: 
lichkeit anzuerkennen. Es hätte einen und nur einen Grund geben 
können, durch den wir hätten verſucht werden dürfen, mit unſerem 
zuſtinunenden Rath zu zögern, aber ich kann mit Freude ſagen, daß 
die richtige Einſicht des jetzigen Kaiſers, dieſe Schwierigkeit voraus⸗ 
ſehend, und ſelbſt entgegen kam, um jeue Schwierigkeiten zu entfernen, 
die ſonſt hätten enſtehen können. Ich meine, den etwas zweideutigen 
Ausdruck im Senats⸗Konſult, der ſich auf die Annahme des Titels 
Napoleon III. bezog. Dieſes hatte Ihrer Majeſtät Regierung bewegen 
können — ſo wie jeden Andern — zu vermuthen, daß mit dem Trä⸗ 
ger dieſes Titels ein erbliches und retroſpektives Recht auf den Thron 
vindizirt ſei, daß er von gerader, legitimer Linie abſtamme und kraft 
dieſes Rechtes den franzoͤſiſchen Thron beſteige. Der ſetzige Kaifer ſah 
aber dieſe Schwierigkeit ein, that ſelbſt den erſten Schritt und verſi— 
cherte Ihrer Majeſtaͤt Regierung offenherzig, es beziehe ſich dieſes blos 
auf den hiſtoriſchen Zwiſcheufall, daß in Frankreich, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Franzöſiſchen Geſetz, zwei Souveräne, die den Namen 
Napoleon Bonaparte führten, vor dem gegenwaͤrtigen exiſtirt haben. 
Keiner von Beiden war von dieſem Lande anerkannt geweſen. Das 
wußte die Franzöſiſche Regierung fo gut wie Sie, Mylords, und fie 
„nahm den Titel an, ohne auf die Anerkennung eines vom erſten 
Kaiſer abzuleitenden Erbrechts Anſpruch zu machen.“ Es wurde dies 
Ihrer Majeftät Regierung in klarer Weiſe kundgegeben und ſpäter in 
einer Rede des Kaiſers ausgeſprochen. Seine Regierung und er ſelbſt 
haben erklärt, daß er durch den Willen des Volkes, nicht durch erbli⸗ 
ches Recht Kaiſer fei, daß er alle Frauzöſiſchen Regierungen ſeit 1814 
anerkenne, eben fo wohl wie deren Akte, und daß er die Solidarität 
ſeiner Regierung, als einer auf die früher dageweſenen folgenden, 
anerkennt. Zugleich wurde Ihrer Majeität Regierung angezeigt, „daß 
der Kaiſer ſich von derſelben Politik wird leiten laſſen, die er als Prä⸗ 
ſideut beobachtete.“ Und was dieſe Politik „England gegenüber bes 
trifft, ſo kaun man unmöglich zu anerkennend von der herzlichen und 
offenen Weiſe ſprechen, mit der jede Frage von der franzöſiſchen Re— 
gierung behandelt wurde,“ feit ich die Ehre habe, die Siegel des aus: 
wärtigen Amtes zu führen, und mein edler Freund gegenüber (Lord 
Granville) wird, ich bin deſſen gewiß, daſſelbe ſagen. Ich habe ſtets 
Offenheit in ihren Verhandlungen, freundliches Entgegenkommen und 
Wünſche für ununterbrochene Freundſchaft mit dieſem Lande gefunden. 
Auch der Kaiſer und das Franzöſiſche Volk, glaube ich, erkennen die 
Nothwendigkeit des Friedens. Sie wiſſen und müſſen wiſſen, das ein 
Krieg, bis zur Unterjochung des einen oder anderen Landes geführt, 


ein Unſiun iſt; daß der Eine nie fo mächtig oder fo unabhängig fein 
kaun, um den Auderen unterjochen zu können, daß der Krieg daher 


ein nutzloſer wäre — eben fo nutzlos wie grauſam, und eben ſo grau⸗ 
ſam wie nutzlos.“ Was die Mittheilungen betreffe, fo ſeien fie in of⸗ 
fizieller, befriedigender Weiſe, wie früher, mündlich durch den Fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in London und fpäter durch den Kaifer ſelbſt in 
ſeiner Rede, gemacht worden. 
Rußland und Polen. 

1 Warſchau, den 5. Dezember. Die Arbeiten im Kriegs⸗ 
Departement mehren ſich und nehmen die betreffenden Arbeitskräfte 
ſehr in Anſpruch. — Seit Kurzem ſind nicht nur alle Beurlaubungen 


im Heere durchweg eingeſtellt, ſondern auch alle Beurlaubten, Offt- 


ziere und Gemeine, ſofort und ohne Rückſicht auf die ertheilte Ur⸗ 
laubszeit zu ihren Korps berufen worden. — Die Rüſtungen gehen 
nicht nur im Königreiche, ſondern auch im Innern Rußlands, wenn 
auch im Stillen, doch aber ernſtlich vor ſich. — Ob dieſe Vorkeh⸗ 


rungen nur Sicherheitsmaßregeln ſein ſollen, oder ob ein weiter grei⸗ 


fender Grund vorhanden iſt, weiß natürlich hier noch Niemand und 
iſt ſelbſt für höhere Militairs noch ein Geheimniß; allein fo viel ſteht 
feſt, daß jede Eventualität das Ruſſiſche Kabinet gänzlich vorbereitet 
finden und ſeine wohlgerüſtete Armee nicht lange auf ſich warten laſſen 
wird. 
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ſondern langſamen Schrittes gehen: aber das Pferd ſträubte ſich; es 
wäre gern ſpornſtreichs dahin geflogen. Dmytro hätte wie ein Vogel 
hinfliegen mögen; denn dort im weißen Herrenhauſe bewirthete man 
nach alt Polniſcher Weiſe. Er blickt auf ſeinen Herrn, er zuckt mit 
den Achſeln, dreht den Schnurbart und murmelt: „Iſt er vom Teufel 
beſeſſen oder hat ihm das Auge einer Hexe etwas angethan? Als er 
noch weit entfernt war, ließ er die Mähre ſich ausdehnen bis zum Zer⸗ 
reißen, als ſäße ihm der Teufel im Nacken, und jetzt, da wir nahe 
find, reitet er, als brachte er Milch zu Markt.“ Sawyna heftete fein 
Auge ſtarr auf das weiße Herrenhaus, als wollte er mit feinem Blicke 
durch Dach und Wände dringen, um zu erfpähen, was innen vorging. 
Er bewegte die Lippen; vielleicht ſprach er leiſe ein Gebet, vielleicht 
daß er ſeinen trüben Gedanken durch leiſe Worte Luft machte; denn 
ſein Geſicht wurde bald roth, bald blaß, und die Stirn wurde bald 
düſter, bald erheiterte ſie ſich wieder, als ob in ſeine Seele zugleich 
bange Unruhe und ſüßes Sehnen blickte, der Kummer der Ungewiß⸗ 
heit und ein Strahl der Hoffnung. Vor dem Thore ſegnete er ſich 
noch einmal mit dem heiligen Kreuze. Der treue Koſak, der das Thor 
öffnete, ſah das und weil er entweder ſeinem Herrn beipflichtete oder 
weil er Mitleid mit ihm hatte, dachte er bei ſich: „Wer mit Gott 
iſt, mit dem iſt auch Gott. 


III. 

In dem weißen Herrenhauſe wohnte der Herr Unterkämmerer 
Damazy Prawdzic, ein Poluſſcher Edelmann aus altem Ges 
ſchlechte, ſchwarz auf weiß in Nieſieckt's Wappenbuche eingetragen, 
und ein guter Pole. Noch im Jahr 1810 trug er Alltags die Cza⸗ 
mara, aber Sonntags zur Kirche, au Feſttagen, an Namenstagen 
eines Nachbarn, bei, Kindtaufen oder ähnlichen Feſtlichkeiten ſchmückte 
er ſich mit ſeinem Zupan von Atlas, mit feinem Kontuſch mit Auf⸗ 
ſchlägen und umgürtete ſich mit einem Slucker Gürtel, der reich mit 
echtem Gold durchwebt war. ; 

Der Herr Unterkämmerer war ſchon lange Wittwer, aber Vater 
von drei Töchtern. Obgleich er noch rüſtig war, wollte er doch nicht 
wieder heirathen. Da er ſich aber an das altpolniſche Sprüchwort 


hielt, es herrſche weder Art noch Geſchick in einem Edelhauſe, wenn 
die Hausfrau fehle, ſo hatte er, weil ihm als guter Vater vor dem 
Gedanken ſchauderte, feinen Kindern eine Stiefmutter zu geben, und 
weil er andererſeits die Mädchen doch nicht ohne weiblichen Schutz 
laſſen wollte, feine leibliche Schweſter, Fräulein Salomea Praw⸗ 
dzie, gebeten, Hausfrau in ſeiner Wirthſchaft zu ſein und ſeinen 
Töchtern die Stelle der verſtorbenen Mutter zu erſetzen. 

Fräulein Salomeg war bereits eine alte Jungfer geworden. 
Schon lange, lange zählte ſie nicht mehr ihre Jahre und fand kein 
Vergnügen daran, ihren Geburtstag zu feiern, und obgleich der Herr 
Unterkämmerer fie Salomechen nannte und fie, wie ein junges Mägd⸗ 
lein, aus Ehrfurcht ihren Bruder auf den Arm küßte, fo ſtimmten 
doch die älteren Diener, die Freunde des Hauſes, der Probſt in Mach⸗ 
nowka, wo die Familie der Prawdzicer geboren war, und alle diejeni- 
gen, welche die Taufbücher geleſen hatten, überein und ſagten, als 
hätten ſie ſich verabredet, daß Fräulein Salomea 4 Jahr älter ſei, 
als Herr Damazy, und Herr Damazy hatte den 11. Dezember gerade 
ſein 52. Jahr vollendet. 

Fräulein Salomea war einſt in der ganzen Gegend berühmt ge- 
weſen: ein Mädchen wie ein Hirſch, mit glatten Wangen, von ſchö⸗ 
nem Wuchſe, und mit einer adeligen Mitgift würde ſie wohl einen 
Mann gefunden haben; aber zum Unglück tanzte fie nur Menuets und 
Allemanden, plapperte immer ein buntſcheckiges Kauderwelſch von 
Polniſchen und Franzöſiſchen Ausdrücken und las mit wahrer Seelen- 
freude die Bücher der Demoiſelle Scudery, der Madame de Genlis 
und Madame Cottee, lernte auch verſtohlen Voltaire kennen. Stets 
ſprach fie mit Entzücken von Delille, Corneille, Racine, Crebillon und 
andern fremden Autoren, aber nie von Kochanowski, Naruſzewiez, 
Rey von Naglowie oder einem andern Polniſchen Schriftſteller. Zur 
Kirche putzte fie ſich wie zum Schauſpiel und ſchniegelte ſich noch in 
der Kirche wie in einem Theater. Sehr oft hatte ſie Anfälle von 


Spasma, Migräne, Soupirs und der Teufel weiß, von welchen 


Schwächen, von denen nie ein Polniſches Ohr gehört hat. Aber wie 
es in der Hauswirthſchaft geht, darnach durfte man ſie nicht einmal 


fragen, es hätte fie gleich ein Soupir oder Spasma überfallen. Wollte 
mau, daß fie an einem ſchönen Tage in einer Britſchke auf Federn 
und nicht in einer Kutſche fahren ſollte, ſogleich trat fie mit der Mi⸗ 
gräne hervor. In Fürſten, Grafen, Moskowitiſche und Franzöſiſche 
Stutzer oder in Abenteurer aus fremden Ländern war ſie ganz vernarrt; 
aber auf gewöhnliche Edelleute blickte ſie verächtlich herab und geſtattete 
ihnen nicht den Zutritt. Einen Fürſten und Grafen bekam ſie nun 
nicht, einem Fremden gaben ſie die Eltern nicht, und die Edelleute 
wollten ſie nicht, indem ſie ihr das alte Liedchen in Erinnerung brachteu: 

Sei doch nicht fo ſpröde, Madchen, 

Lange wollen wir nicht flehn; 

Wenn du uns verachteſt, Käthchen, 

Werden wir zur Andern gehn. 

Die ſchönen Jahre der Jugend gingen vorüber, die koſtbaren 
Augenblicke der jungfräulichen Reize ſchwanden dahin, es folgte der 
langweilige, läſtige Stand der alten Jungfer; es ſtiegen Erinnerun⸗ 
gen in ihr auf, welche, ſtatt mit Freuden das Herz zu erfüllen, ihr 
das Leben verbitterten, weil fie ihr beſtändig zuriefen: „Du haſt deine 
Jugend, deine Schönheit vergeudet, und doch weder Glück noch Freude 
gekoſtet.“ Die alten Unarten waren geblieben und hatten ſich mit 
den Jahren noch vermehrt. Obgleich im Herzen noch recht viel Gutes 
verborgen war, ſo hatte doch ihr affektirtes Weſen und die Nachäffung 
des Fremden daſſelbe fo verderbt, daß es Niemand errathen konnte. 
Herr Damazy zuckte oft mit den Achſeln, aber fern von Salomea's 
Blicken; er brummte ſogar, aber nur im Stillen: „Eine ſchoͤne Puppe 
habe ich mir ausgeſucht, die wird meine Töchter ſchön ausbilden; aber 
was iſt zu thun, es iſt ſchon zu ſpät; übrigens iſt es meine Schweſter; 
was geweſen iſt, haben wir geſehen, laß uns ſehen, was kommen 
wird!“ und er vermochte nicht, ſeinen Nacken aus dem Joche der 
Knechtſchaft einer alten Jungfer zu ziehen. Es iſt in ganz Polen eine 
bekannte Wahrheit, daß ein böſes Weib, wenn es ſich an einen recht⸗ 
ſchaffenen Polniſcheu Edelmann hängt, ihn mit ihren Launen und 
Albernheiten geduldig macht, wie ein Tartar ſein Steppenroß mit dem 


Kantſchu. (Fortſ. folgt.) 


Schweden und Norwegen. 

Gothenburg. — Ueber den Untergang des Dampfſchiſſes 
„Victoria“ an der Schwediſchen Küſte ſchreibt „Götheborgs Handels 
och Sjöfarts⸗Tidning:“ 

Das den Herren Brownlow, Pearſon und Comp. in Hull gehö⸗ 
rige Dampfſchiff „Victoria“ von 240 Pferdekraft, geführt von Kapt. 
John Hurſt, verließ am 6. November mit einer Ladung Stückgütern, 
Mafchinerien und Stahl, für Kopenhagener und Petersburger Rech⸗ 
nung beſtimmt, Hull. Bis zum Abend des 8. war die Reiſe ohne 
alle Störung glücklich gegaugen, dann aber traten Ereigniſſe ein, die 
das Schiff und einen Theil der Paſſagiere und die Beſatzung einen 
Raub der Wogen werden ließen. 

Das Schiff war glücklich um 48 Uhr Kap Skagen paſſirt und 
nahm die Richtung auf das Leuchtſchiff von Trindeln. Um 10 Uhr 
kam auch ein Leuchtfeuer in Sicht, das man für das genannte hielt 
und danach ſteuerte. Inzwiſchen erforderten Unreinlichkeiten, die ſich 
in der Maſchine geſammelt, daß dieſe geſtopft werden mußte und wäh⸗ 
rend man mit der Reinigung derſelben beſchäftigt war, unterſuchte der 
Kapitain das Meer und den Horizont. Auf der elnen Seite zeigte 
ſich ihm ein heller Streif, in der Richtung nach vorn aber glaubte er 
dunkle Wolkeuſchichten zu erkennen, die Zweifel in ihm über den rich⸗ 
tigen Cours des Schiffes erweckten; doch als er ſein Mißtrauen ge⸗ 
gen den Steuermann ausſprach, behauptete dieſer, daß ſie wenigſtens 
noch 16 Meilen vom Lande wären. — Die Maſchiue war inzwiſchen 
gereinigt und begann zu arbeiten und wurden außerdem, da der Wind 
günſtig, 2 Segel beigeſetzt. Kaum war jedoch das Schiff in Fahrt, 
als der Ruf ertönte — „Brandung vorn aus!“ — Augenblicklich ließ 
der Kapitalin die Maſchine rückwärts arbeiten, doch vergebens, fie 
waren nicht im Stande, gegen den Sturm, der die Segel gepackt 
hielt, anzuarbeiten und nach einigen Augenblicken ſtieß das Schiff 
ſachte auf eine blinde Klippe. — Es war 11 Uhr Abends, die Nacht 
ſchwarz und finfter, unter Angſt und Schrecken ſtürzten die Paſſagiere, 
faſt unbekleidet auf das Deck, ein Theil derſelben, ſowie ein Theil der 
Beſatzung bemächtigte ſich des einen Bootes, um darin ihre Rettung 
zu verſuchen. Der warnenden und befehlenden Stimme des Kapi- 
tains gelingt es jedoch, 12 Mann der Beſatzung zu ihrer Pflicht zu⸗ 
rückzuführen. Kaum ſind die 3 Paſſagiere nebſt 5 Matroſen, welche 
das Schiff verlaſſen, abgeſtoßen, jo verſchlingt fie das Meer. 

Alle Nochiiguale, die man mit der blauen Laterne zu geben ver⸗ 
ſuchte, waren vergebens; zuſammengedrängt auf dem Hinterdeck muß⸗ 
ten die Zurückgebliebenen eine lange Nacht des Schreckens und der 
Angſt verleben: der Sturm nahm mit jeder Stunde zu; immer höher 
wälzten ſich die Wogen über das Schiff, bald hier bald dort einen 
Theil deſſelben mit ſich fortführend. Endlich grauet der Morgen, es 
wird Tag, doch nun erſt zeigt ſich die Gefahr in ihrer ganzen Größe, 
der Fockmaſt nebſt dem ganzen Vordertheile des Schiſſes ſind verſchwun⸗ 
den. Vom Lande iſt keine Hülfe zu erwarten. Die Brandung umtobt 
fürchterlich die nackten Klippen. Hülferuf dringt hindurch. Es iſt 
5 Uhr, da entſchließt ſich der Kapitain die Rettung mit den ihnen ge⸗ 
bliebenen 2 Booten zu verſuchen. Drei Damen nebſt der Aufwärte⸗ 
rin, die die ganze Nacht die größte Geiſtesgegenwart und Seeleuruhe 
gezeigt hatten, nebſt 5 Mann der Beſatzung verlaſſen zuerſt das Schiff. 
Ihr Muth wurde belohnt, ſie erreichten glücklich das Land. Eine 
Stunde ſpäter wollen die Zurückgebliebenen mit dem letzten Boote 
(Lebensrettungsboot) das Wrack verlaſſen, doch es zeigt ſich, daß es 
beſchädigt und nicht im Stande iſt, Alle aufzunehmen, und der Kapi⸗ 
tain nebſt 5 Mann der Beſatzung bleiben ohne alle Ausſicht auf Net» 
tung zurück. Bis gegen Mittag tropt das Hintertheil des Schiffes 
den anſtürmenden Wogen, doch dann bricht auch dies zuſammen, und 
reißt den Kapitain mit ins Meer. Es gelingt ihm eine Plauke zu er⸗ 
faſſen und ſich ſo lange an dieſer zu halten, bis er von Lootſen von 
Höus in dem Augenblicke, als die letzten Kräfte ihn verlaſſen wollen, 
aufgefiſcht wird. Nachdem er ſich erholt, gelang es ihm, die Lootſen 
durch flehentliches Bitten und Geld, das er glücklicher Weiſe in ſeinen 
Taſchen hatte, zu bewegen, mit ihm nach dem Wracke zurüctzukehren 
und die Rettung der noch Uebrigen zu verſuchen; dieſe gelingt ihnen: 
auf dem Dampfkeſſel, dem einzigen noch aus dem Meere hervorragen⸗ 
den Thelle, hatten die 5 Mann deu letzten Schutz gegen die Wogen 
gefunden, kurze Zeit, nachdem das Lootſenboot fie alle aufgenommen, 
war auch dieſer verſchwunden. 5 

In der Lootſenwohnung auf Höns fanden ſich dann die Schiff⸗ 
brüchigen wieder zuſammen und von den armen Bewohnern wurde 
ihnen die liebreichſte Aufnahme zu Theil. Hier erhielten denn auch die 
Damen die nothwendigſten Kleidungsſtücke. Am andern Tage ge⸗ 
langten ſie Alle hier an, wo ihnen die herzlichſte Theilnahme gezeigt 
wurde. 


Herr Koſſak, der geistreiche Berliner Feuilletoniſt, früher der 
Eonſtit. Ztg., jetzt der Schleſiſchen und Köln. Ztg., bringt in der letz⸗ 
teren „Berliner Federzeichnungen“ von unerſchöpflichem Humor, 
denen wir folgende Probe entnehmen: * 

Ich weiß nicht, welcher Philoſoph es war, der, mit Mühe einem 
Schiffbruche entronnen, zu verhungern fürchtete, als er einen unge⸗ 
heuren Holzpantoffel fand, den er zwar nicht verſchlingen, aber doch 
als Wegweiſer zu den Wohnungen von Cultur⸗Geſchöpfen und Vik⸗ 
tualien-Borräthen betrachten durfte. So findet der verzweifelnde Menſch 
der neueſten Geſchichte ſeit 1848 plötzlich in einem Speiſeſaale dieſes 
oder jenes Hotels, um ſieben Uhr Abends, wo noch Niemand zur 
Nacht ſpeiſ't, einen zehnjährigen ſchwarzen Frack mit kurzer Taille 
über einer blau und grün geſtreiften Weite, eine zaunartig ſteife weiße 
Halsbinde, drohend über zwei Coteletts ragend, und ein kleines Fläſch⸗ 
chen Rothwein, demüthig wie eine leidtragende Almoſen⸗Empfängerin 
neben dem Teller ſtehend. Der Verzweifelnde athmet freier auf, denn 
er hat den ländlichen Deputirten der Kammer⸗Saiſon von 1852—1853 
vor ſich, er weiß, wenn auch die Grenzfarben der Weſte nicht die des 
Vaterlandes ſind, daß doch in dem Herzen des Mannes eine edle 
ſchwarz⸗ weiße Flamme lodert, er weiß, daß ein Mann, der die In⸗ 
tereffen ſeines Magens ſchon um ſieben Uhr Abends vertritt, die des 
Vaterlandes natürlich nicht vernachläſſigen wird; ja, er weiß mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß dieſer Mund den Zeitungen nie die Kammer⸗Berichte 
vertheuern helfen kann. Es will mir ſcheinen, als ob in dieſem Jahre 
auffallend viele Gattinnen von Deputirten nach Berlin mitgebracht 
worden. Noch in keinem Winter habe ich ſo viele verfpätete Stroh⸗ 
hüte mit unmodernem Band, ſolche fabelhafte Mantillen und pyrami⸗ 
daliſch karrirte Mäntel von carifirtem Schnitt in den Speiſezimmern 
der Hotels in der Nähe der Zweiten Kammer geſehen. Wer weiter 
gehen will, kann von beſagten Ehegattinnen auf die Elemente der 
Kammern ſelber ſchließen, auf Fraktions bildung und auf den Einfluß, 
welchen 3 Rthlr. Diäten auf Familienreiſen überhaupt auszuüben im 
Stande find. Vielleicht zogen es auch verſchiedene Penelopen und 
Arria's vor, durch ihre perfönliche Anweſenheit die Ulüſſe und Pätus 
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Die Ladung des Schiffes war außerordentlich, eine vollſtändige 
Einrichtung einer Leinenweberei war am Bord; den Werth der La⸗ 
dung ſchätzt man auf 200,000 Pfd. Sterl. 200 Menſchen find bes 
ſchäftigt, um dem Meere dieſe Schätze zu entreißen, und wird auch 
ziemlich viel geborgen. Die erſte Auction brachte 15,000 Thlr. Schwe⸗ 
diſch Banco. 

Jedenfalls iſt das Unglück durch den Irrthum hervorgerufen, daß 
der Steurmaun das Leuchtfeuer von Vinga für das von Trindeln ges 
halten hat, doch behauptet der Kapitain, ein erfahrener und geprüfter 
Seemann, der feit vielen Jahren dieſe Gewäſſer befahren, daß Abwei⸗ 
chungen des Kompaſſes, erzeugt durch die große Quantität Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren (40 Tons), die am Bord waren, die Kataſtrophe 
herbeigeführt haben. Wie dem aber auch ſein mag, der Verluſt bleibt 
groß, um ſo mehr, da das Schiff nicht verſichert war. 

talien. 

Rom, den 29. November. Im Vatikan empfängt man die über 
den Geſundheitszuſtand des Fürſtbiſchofs von Breslau direkt eingehen⸗ 
den Nachrichten mit beſonderer Theilnahme. Obwohl der Papſt, der 
ihn mit dem Erzbiſchofe von Köln zum nächſten Konſiſtorium erwar⸗ 
tete, nicht weiter perſönlich mit ihm bekannt iſt, weiß derſelbe doch 
ſehr wohl, wie viel Kardinal Diepenbrock für die im Schooße der 
katholiſchen Kirche andauernde Bewegung gethan hat. Monſignor 
Hohenlohe, der noch bei ſeinen Verwandten in Ratibor verweilt, hat 
vom Vatican aus die Weiſung erhalten, vor feiner Rückkehr die Ge— 
neſung des Fürſtbiſchofs abzuwarten. 

— Die Unternehmer der Gasbeleuchtung der ewigen Stadt ſind 
wider alles Erwarten mit der Munieipalität in Streit gerathen, und 
die an manchen Stellen für die Röhrenlegung vorgeſchrittenen Ar⸗ 
beiten liegen plötzlich ſtill. Die Municipalität will nämlich die Rich⸗ 
tung der Gasröhren in mehreren Stadttheilen jetzt in einer Weiſe ver⸗ 
ändert haben, wie es dem früher verabredeten Plane gar nicht ent⸗ 
ſpricht. Deſſen weigern ſich natürlich die Unternehmer, und ſo geſchieht 
für die Sache ſelber jetzt gar nichts; doch iſt Hoffnung zu einem bal⸗ 
digen Ausgleiche vorhanden. (K. 3.) 

Spanien. 

Madrid, den 2. Dezember. Die Cortes ſind heute nach einer 
zweiſtündigen Sitzung, die, ſoll man fie recht betiteln, eher eine pö— 
belhafte, als ſtürmiſche heißen muß, aufgelöſt worden. Die Parteien 
ſtanden ſich ſchroff gegenüber, die Miniſteriellen ließen es zu nichts 
kommen und wagten es ſogar, geſtützt auf die Macht der Bayonnette, 
die Oppoſition zu verhöhnen. Dieſe ließ ſich endlich verleiten, gab 
ihre ruhige Haltung auf und wurde eben ſo leidenſchaftlich wie ihre 
Gegner. Dahin wollte Murillo fie gerade gebracht wiſſen. Er ſelbſt 
ſah einen Augenblick dem Treiben zu, zog dann ruhig ein Papier aus 
der Taſche, füllte das Datum darauf aus, ließ dann durch den Prä⸗ 
ſidenten die Ruhe herſtellen, die auch augenblicklich erfolgte — wozu 
das plötzliche Erſcheinen von Grenadieren, welche die Eingangsthüren 
zu dem Sitzungs Saale beſetzt hielten, das Seinige beitrug, — beſtieg 
die Tribune und ſprach im Namen der Königin die Auflöſung der Cor⸗ 
tes aus. Als Hauptgrund dazu gab er an, daß die zeitigen Cortes 
das Zutrauen Ihrer Majeſtät der vielen Intriguen wegen, die fie bes 
reits vor der Eröffnung augeſponnen, wicht mehr beſäßen und die Kö⸗ 
nigin nichts Gutes von ihnen erwarte. Nach dieſer Vorleſung dran⸗ 
gen die Grenadiere in den Saal, ließen den Deputirten gar keine Zeit, 
ſich von ihrer Ueberraſchung zu erholen, und jagten ſie zum Tempel 
hinaus. Bei all dieſem despotiſchen Verfahren will Murillo ſeinem 
Benehmen doch einen conſtitutionellen Anftrich geben. Neue Wahlen 
find bereits wieder ausgeſchrieben, das Wahlgeſetz ſelbſt wird aber 
vorher noch einer großen Abänderung unterliegen. Wähler ſollen künf⸗ 
tighin, wie man glaubt, nur ſolche ſein, die einen beſtimmten Steuer⸗ 
ſatz bezahlen, und die Abgeordneten dürfen in keinem anderen Bezirke 
als in dem, den fie vertreten, wohnen. Auf dieſe Weiſe werden ſchwer⸗ 
lich unabhängige Cortes zuſammen kommen. In Spanien beziehen 
die Deputirten bislang keine Diäten. Murillo will dies nun abän⸗ 
dern und den Beamten, die Hoffnung haben, gewählt zu werden, den 


Aufenthalt in Madrid erleichtern. 

Nach einem in Paris eingetroffenen Schreiben aus Madrid 
vom 2. Dezember herrſchte dort große Aufregung Bravo Murillo 
wurde, als er vom Cortes-Palaſte nach Haufe fuhr, wiederholt verz 
höhnt und einige Verhaftungen ſollen erfolgt ſein. 


Locales ze. 
Poſen, den 11. Dezember. (Polizeiliches.) 


Dem Muss 


ketier Boriſch iſt am 7. d. M. ein grüner Tuchmantel entwendet wor⸗ 
den. Desgleichen Sapiehaplatz Nr. 5 in den letzten 14 Tagen: 1) 


grünes ſeidenes Zeug zum Mantel, roſa Glanz-Kattun und gelber 


von gefährlichen politiſchen und leider auch ſocialen Abenteuern abzu⸗ 
halten; denn wenn ſchon kein Römiſcher Kaiſer in Berlin die freie 
ungewaſchene Rede mit ſelbſtmörderiſchem Dolche bedroht, ſo fehlt es 
dafür nicht an verſchiedenen Circen oder Kalypſos, und die Gattinnen, 
die ich geſehen habe, konnten nicht in Verdacht gerathen, zu Hauſe 
durch hundert Freier entſchädigt zu werden. Wenigſtens wird in un⸗ 
ſerem parlamentariſchen Leben der Mißbrauch aufgehoben, deſſen Fuͤrſt 
Pückler⸗Muskau in ſeiner Aegyptiſchen Reiſe aus Kahira erwähnt, 
daß Europäer ſich dort auf Zeit — zu verheirathen pflegen. Im Ue⸗ 
brigen ſchweben wir erſt in der Bildungs-Epoche der Kammern, der 
Weizen der Alters⸗Präſidenten blüht, man trifft die Wahl der Lokali⸗ 
täten zu abendlichen Zuſammenküuften, koſtet die verſchiedenen Sor⸗ 
ten und beſucht die Vergnügungsörter. 

Die Königlichen Theater find durch den Umbau des Schanſpiel⸗ 
hauſes auf das Opernhaus beſchränkt, und fo wechſelt denn das feine 
Converſationsſtück mit dem geräuſchvollen Ballet, das Trauerſpiel mit 
der großen Oper, die ſchnöde Ueberſetzung mit den wenigen Origina⸗ 
len. Die Wager iſt die Göttin des Tages, und ihr haben wir es 
auch zu verdanken, wenn zum neuen Jahre der Tannhäuſer von R. 
Wagner zur Aufführung kommt. Obgleich der zehnjährige Kontrakt 
des Intendanten mit der Künſtlerin ſeiner Zeit viel von ſich reden 
machte, darf Berlin doch auf den Beſitz der Künſtlerin ſtolz ſein. In 
ihrer Geſaugsweiſe eben nicht Original, ſondern ein Abbild verſchie⸗ 
dener großer Künſtlerinnen, unter denen die Viardot wohl am meiſten 
als Modell gedient haben mag, zeichnet ſich die Wagner durch eine aus 
ßerordentliche Energie des Temperamentes aus. Als eine echte Künſt⸗ 
lernatur arbeitet ſie unausgeſetzt an der Vervollkommnung ihres Ge— 
ſanges und Spieles, fo daß manche Unvollkommenheiten der Technik, 
welche ihr noch vor einem Jahre nicht ohne tadelnde Erwähnung vor⸗ 
gehalten werden mußten, gegenwärtig ſo gut wie verſchwunden ſind. 
Ju ihrer Erſcheinung eine Heroinengeſtalt, ſtrebt ſie nach plaſtiſcher 
Rundung, und die Tiefe ihrer Auffaſſungen erhebt ſie als dramatiſche 
Künſtlerin zu der höchſten Stufe. Fides, Donna Anna, Lucrezia 
Borgia, Fidelio und Klytämneſtra durfen kein Publikum der Welt 


Mouſſelin, 2) blaues wollenes Zeug zum Kleide, 3) 00 cktes 
graues ſeidenes Zeug, 4) carmoiſinroth ſeidene Einſchütte zu Ober. 
betten und 6 Kopfkiſſen. 8 

Poſen, den ih: Dezember. Jetzt wiſſen wir's, wie man 
Geiſter eitirt! Herrn Schwiegerlings „Caspar“ hat es im 
Theater für einige Silbergroſchen Entrée faſt der ganzen Stadt ver⸗ 
rathen. Er nimmt Dr. Fauſts Höllenzwang vor die lange Naſe und 
ſagt ganz einfach: „Berlicke!“ Dann kommen die Geiſter von den größ⸗ 
ten bis zu den kleinſten herbeigeſchwirrt, bis das Haus davon gedrängt 
vollgepfropt iſt; iſt nun kein Plätzchen mehr vorhanden, ſo ſagt er 
„Berlacke!“, ſchlägt das Buch zu und die zu ſpät gekommenen, die er 
nicht mehr plaeiren kann, ziehen betrübt und brummend wieder von 
dannen. Letztere Unannehmlichkeit arrivirte am Freitag einigen hundert 
wißbegierigen Geiſtern aus allen Regionen. Dieſe haben aber Sonn⸗ 
tag die nächſte Anwartſchaft auf Plätze, wenn ſie ſich nur zur rechter 
Zeit darum bemühen wollen. Sie werden durch „die Teufels⸗ 
Mühle im Wiener Walde,“ worin es an Herenſpuk nicht 
fehlt, für Dr. Fauſt's nicht geſehene Zauberkünſte entſchädigt werden; 
Ballet und Metamorphoſen werden noch mannigfaltiger fein, als am 
letzten Abend und auch „der Fackeltanz der Wilden“ wird im ſchönen, 
durch rothes Feuer erleuchteten Saal wiederholt werden. Auch der 
kleine Mann, der ſeinen großen Durſt aus noch größerer Flaſche und 
Pokal ſtillte, ſo daß ihm das Bierüber die Halsbinde lief, ſo wie 
die artige Bauernquadrille, zu welcher Caspar ſo vorzüglich mit Kopf, 
Hand und Fuß taktirte, wird den Sonntags beſuchern ſchwerlich vorent⸗ 
halten werden. Daß der Liebling der Kleinen, der wunderliche Mann 
der bald kurz und dick, bald lang und dünn ſich zu machen verſteht und 
beliebig einen Kopf aus dem Rumpf wachſen laſſen kann, wieder da⸗ 
bei ſein wird, iſt als ausgemacht anzunehmen. 

4 Wreſchen, den 8. Dezember. Endlich, nachdem die Cholera 
beinahe + Jahr lang den hieſigen Kreis heimgeſucht und faſt keinen 
Ort verſchont hat, ſcheint fie uns doch mit der Hülfe Gottes verlaſſen 
zu wollen. 

Leider hat ſie in der letzteren Zeit noch ſehr viel Opfer gefordert. 
So ſtarben z. B. im Polizeidiſtrikte Wreſchen: im Dorfe Bardo von 
316 Einwohner 29; in Bierzglinek von 137 — 13; in Chwalibogowo 
von 223 — 20; in Gr. Guttowy von 213 — 20; in Kl. Guttowy 
von 220 — 22 und in Oſtrowo (adelich) von 100 — 24 Perſonen, 
alſo der 4. Menſch. Die große Sterblichkeit hatte wohl theilweiſe 
darin ihren Grund, daß faſt alle Menſchen von einer ſo unbeſiegbaren 
Furcht ergriffen worden, daß faſt Niemand den Erkrankten die noth⸗ 
wendigen Dienſt⸗ und Hülfleiſtungen gewähren wollte, ſondern Alle 
ſie, ſo viel als thunlich, flohen und mieden. 

Das reisende Publikum führt darüber Klage, daß die auf den 
Sommerweg der Chauſſee, zur Verhinderung des Befahrens deſſelben, 
gelegten Steine auch des Nachts liegen bleiben, wodurch bei den fo 
finſtern Nächten zahlloſe Unannehmlichkeiten, ja ſogar Unſicherheit, für 
dieſelben entſtehen, und es wäre daher wohl im Intereſſe der Reiſenden 
zu wünſchen, wenn die Chauſſee⸗Bau⸗Inſpektion ſtreng anbefehlen 
wolle, daß der Sommerweg der Chauſſee zur Nachtzeit von den darauf 
gelegten Steinen befreit werde. 

9 Gneſen, den 9. Dezember. Vorigen Sonntag fand von 
Seiten des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins die Vertheilung von voll⸗ 
frändigen Anzügen an 24 Knaben aller Konfeſſionen im hieſigen 
Rathhausſaale ſtatt. Jeder bekam eine Mütze, 1 Rock, 1 Halsbinde, 
1 Paar Hoſen, 1 Paar Stiefel, 2 Hemden und 1 Paar Tuchhand⸗ 
ſchuhe. — Von Seiten der hieſigen Reſſource wird nach Weihnachten 
eine Lotterie zum Beſten der Armen veranſtaltet werden. e 

In einer Sitzung der Stadtverordneten am Sonntage wurde die 
Penſion des bisherigen Bürgermeiſters v. Zembrzuski mit 450 Rthlr. 
feſtgeſetzt. — An demſelben Tage reiſte abermals eine Deputation von 
3 Mitgliedern (das Magiſtratsmitglied, Rentier Köhler, die Stadtver⸗ 
ordneten Hofrath v. Grotkowski und Kaufmann Röder) in den be⸗ 
wußten Bürgermeiſter⸗Angelegenheiten nach Poſen zum Herrn Ober⸗ 
Präfidenten; das Reſultat der Reiſe war aber wieder fruchtlos. Am 
folgenden Tage wurde der Kommiſſarius Kopicki wirklich in ſein Amt 
eingeführt und am Dienſtage ſand die Uebergabe der Kämmerei⸗Kaſſe, 
Regiſtratur, des Waldes ze. ftatt. 

Am vorigen Dienſtag wurde plötzlich die hieſige Infanterie allar⸗ 
mirt; der Kommandeur des 14. Infanterie-Regiments war Behufs 
Beſichtigung des Bataillons an jenem Tage hier eingetroffen. 

Das 3. Dragoner-Regiment verläßt uns nun beſtimmt zum 1. 
April 1853. Von Seiten des Königl. General⸗Kommando's ſind An⸗ 
fragen an dies Regiment, fo wie an das 4. Ulauen⸗Regiment ergan⸗ 
gen, ob Unteroffiziere sc. vielleicht tauſchen und ſomit in ihren Gar⸗ 
niſonen bleiben wollen. Von Seiten der Ulanen ſind viele dergleichen 


fürchten. Im Ballet haben wir eine zwar heterogene, aber nicht we⸗ 
niger beliebte Künſtlerin: Marie Taglioni. Obgleich nur ſehr wenige 
Leute der Preſſe Urſache und Gelegenheit haben, mit der Garde zu 
fraterniſiren, geſchieht dies doch, wenn auch nicht mündlich, ſo doch 
durch die Manipulation des Klatſchens an jedem Abende des Auftre⸗ 
tens der Taglioni. Namentlich ſind es die alten Herren von der Fe⸗ 
der, die, wie alle alte Herren, gegenüber jungen Schönheiten, ihrem 
Enthuflasmus keinen Zügel anzulegen wifjen. 

Unſere Sing- Akademie befindet ſich noch immer unter der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung des guten Grell; nie hat es eine friedlichere pro⸗ 
viſoriſche Regierung gegeben, und der Sing-Akademie thäte doch gerade 
ein Reformer noth. Ohne Proſeriptionen der bemooſten Häupter, ohne 
Achtserklärung gegen die Philharmoniſche Geſellſchaft, einen grauen⸗ 
haft fpieleuden, alle öffentlichen Akademie-Concerte begleitenden Dilet⸗ 
tanten⸗Verein, ohne Terrorismus bei der Direktion kann die Singaka⸗ 
demie ſich nicht mehr erheben! Was aber ſoll aus ihr werden? Men⸗ 
delsſohn iſt todt, Hiller nun wohl für immer in Köln fixirt; 
wer ſoll in Berlin die Kirchenmuſik und das Oratorium im großen 
Style leiten? Die Kandidaten, welche ſich bis jetzt zu der einfluß⸗ 
reichen Stelle gemeldet haben, ſind hoͤchſtens zweiten und dritten Ranges. 

An literariſchen Erzeugniſſen iſt Berlin augenblicklich arm, wenn 
wir nicht den Bienenfleiß der Ueberſetzer, welche Onkel Toms Hütte 
umſummen, ausnehmen wollen. Nur ein poetiſches Produkt erregt in 
den gebildeten iſraelitiſchen Kreiſen Auſſehen, verdient aber die Aner⸗ 
kennung aller Verehrer einer kräftigen Reflektionspoeſie; es neunt ſich: 
Vom Euphrat und Jordan. Dr. Sachs, der Geiſtliche der 
altgläubigen Jüdiſchen Gemeinde, hat, unterſtützt von Dr. Veit, 
talmudiſche Stoffe einer freien metriſchen Bearbeitung unterworfen 
und ſo eine ſtarke Sammlung von unbeſtreitbarem Werthe zu Stande 
gebracht. Die eigenthümliche Anſchauung der Sittenlehre, der haar⸗ 
ſcharfe Witz der alten Rabbinen, die poetifche Trauer der Unterdrück⸗ 
ten, der Gedanken⸗Reichthum und die gewaltige Bilderfülle in den 
einzelnen Dichtungen ſichern dem Buche eine dauernde Stelle unter 
den Deutſchen Anthologieen. 


Metzen) befät. 


Tauſchanträge eingegangen, wogegen bei den Dragonern nur ſehr we⸗ 
nige in ihren Garniſonen zurückbleiben wollen. 

Was die Cholera in unſerem Kreiſe betrifft, ſo haben ſich bis 
vor etwa 8 Tagen immer noch einzelne Fälle gezeigt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 390 einen Bericht über 
die am 1. d. M. in Schroda ftattgehabte General⸗Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Schroda und Wreſchen, dem 
wir Folgendes entnehmen: \ N 

Zunächſt wurde in mehreren Punkten eine Abänderung der Sta⸗ 
tuten vorgenommen. Es war dem Verein auf Privatwege zur Kennt⸗ 
niß gekommen, daß die hohe Behörde demſelben deshalb ihre Protek⸗ 
tion verſage, weil er neue Mitglieder ſtatutenmäßig nur durch Ballot⸗ 
tement aufnehme. Um daher jeden Verdacht, als ob der Verein ne— 
benbei fremdartige, etwa gar politiſche Tendenzen verfolge, und aus 
dieſem Grunde den Zutritt ſo erſchwere, zu entfernen, wurde das Bal⸗ 
lottement aufgehoben und die Aufnahme neuer, fo wie die Ausſchlie— 
ßung unwürdiger Mitglieder, dem Ermeſſen der Direktion überlaſſen. 
Ferner wurden auch die Geldſtrafen, welche auf die verſpätete Einzah⸗ 
fung der Beiträge geſetzt waren, aufgehoben und jedem Mitgliede das 
Recht geſtattet, zu den General⸗Verſammlungen einen Gaſt einzufüh⸗ 
ren; jedoch können die im Kreiſe ſelbſt Anſäßigen nur einmal als Gaſt 
eingeführt werden. Hierauf wurden von Herrn von Bialkowski und 
Herrn v. Wolniewicz übergebene Aufſätze über die zweckmäßigſte 
Bearbeitung des Bodens zum Anbau des Hafers, mit 
beſonderer Berückſichtigung der Culturverhältniſſe der 
beiden Kreiſe Schroda und Wreſchen vorgeleſen und be⸗ 
ſchloſſen, beide im „Ziemianin“ zu veröffentlichen. Statt des dritten 
Aufſatzes über denſelben Gegenſtand, deſſen Ausarbeitung Herr Max 
v. Jackowski übernommen hatte, war von dieſem ein Schreiben einges 
gangen, in welchem er erklärt, daß es unmöglich ſei, die angemeſſenſte 
Bearbeitung des Bodens zum Anbau des Hafers ausfindig zu machen, 
da das Gedeihen dieſer Frucht nur von der Vorſehung abhängig ſei. 
Zum Schluß kamen noch zwei Berichte zum Vortrage. Der erſte bes 
trifft die Beſaͤung von vier Morgen Land in Pierzchno mit Roggen 
und zwar auf verſchiedene Weiſe: der eine Morgen iſt in ſchmale, der 
zweite in einruthige, der dritte in zweiruthige Beete getheilt und der 
vierte iſt nur netzförmig mit Furchen durchzogen. Dieſe vier Morgen 
liegen nebeneinander, ſind ganz gleich bearbeitet und wurden am 13. 
September d. J. mit einer gleichen Quantität Roggen (jeder mit 133 
Die Erträge dieſer vier Morgen ſollen im künftigen 
Jahre mit einander verglichen werden. Der zweite Bericht betrifft die 
Barett'ſche Dreſchmaſchine, die auf der Londoner Induſtrie-Ausſtellung 
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prämiert worden iſt. Mit derſelben war in Krzesliee, einem Gute des 
Herrn v. Radonski, in Gegenwart einer aus den Herren v. Wolnie⸗ 
wiez, v. Grabowski und v. Jackowski beſtehenden Kommiſſion Vers 
ſuche angeftellt worden, die folgendes Reſultat geliefert haben. Die 
Maſchine hat in 30 Minuten 1200 Pfd. Roggengarben ausgedroſchen, 
die 4 Scheffel 9 Metzen Getreide lieferten. Im Stroh waren nur ſehr 
wenig Körner zurückgeblieben. Zwei Pferde ſetzen dieſelbe mit Leich⸗ 
tigkeit in Bewegung, ſo daß ſie mit einer Mittagsfütterung den ganzen 
Tag arbeiten können. Zur Handhabung der Maſchine ſind 7 Men⸗ 
ſchen erforderlich. Der Preis beträgt 250 Rthlr. und iſt dieſelbe durch 
die Eiſenhandlung des Herrn Cegielski jeder Zeit zu beziehen. Herr 
von Mankowski brachte einen gläſernen Bienenkorb von bedeutender 
Größe zur Ausſtellung, der im Mai d. J. nach der Drzerzonſchen 
Methode mit Bienen beſetzt und ganz mit Honig gefüllt war. Alle 
bewunderten die Menge Honig, welche die Bienen in ſo kurzer Zeit 
zuſammengetragen hatten. 
Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 9. Dezember. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


3. Dezbr. 234 Rt. 

4. . . 234 u. 231 Rt. 
ee 231 u. 23 Rt. 
10 . . 223 u. 22 Ni. 
8 TAR 22% u. 221 Nt. 
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per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 10. Dezember. Weizen loco 66 a 79 Rt. Nog⸗ 
gen loco 48 a 52 Nt., p. Decbr. 49 Nt. verk., b. Frühjahr 50 bis 493 
Rt. verk. 

Gerſte, loco 37 a 39 Rt. > 

Hafer, loco 26 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 294 bis 29 Rt. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 a 51 Rt. . 
Winterrapps 72—70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60-58 Nt. 

Nübol loco 104 Rt. Br., 10,5 Rt. Gd., p. December 104 Br., 1075 
Rt. verk. und Gd., p Dezember⸗Jan. 104 Rt. Br. 10,5 Rt. Gd. p. 
Jaunar« Februar 104 Nt. verk und Br., 105 Ni. Gd. p. Februar⸗ 
März 10 Ni. Br., 104 Nt. Gd., p. März⸗April 103 Nt. Br., 104 
Nt. Gd., p. April⸗Mal 103 Br, 104 Rt. verk. und Gd. 

Leinöl loco DIE a 11 Rt, p. Lieferung 116 —11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 22; und 22 Nt. verk., mit Faß 213 a 234 
Rt. vert., b. Decbr. 213 a 214 Nt. verk. 213 Rt. Br., 214 Kt. Gd. 
p. Dec.⸗Jan. do., p Januar⸗Febr. 22 Rt. verk. und Br., 213 Rt. Gd., 
b. Februar März 22 Nt. Br., 214 Rt. Gd., p. März⸗April do., p. April⸗ 
Mai 221 a 22 Rt verk., 224 Nt Br 224 Rt. Gd. 5 

Weizen ſtill, doch feſt. Roggen flau. Nüböl etwas niedriger abges 
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geben. Spiritus loco unverändert. Termine anfänglich ſehr gedrückt, 
fpäter entſchieden feſter. 5 bh 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
f Vom 11. Dezember. 

Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer Nehring aus Gozdowo und Luther 
aus Lopuchowo; Gutsb.⸗Sohn Nicolai aus Go Tbewe; Lieutenant 
a. D. v. Kurowski aus Santomyol; Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Fech⸗ 
ner und Probſteipächter Nowakowski aus Golebin. 

Busch’s Hotel de Rome. Steuerbeamter Fuß aus Paradies; die Kaufleute 
Schiff und Seebach aus Leipzig, Simon und Büchler aus Berlin; 
Frau Gutsb. Materne aus Chwalkowo. 

Bazar. Gutsb. Graf Bninski aus Pierwoſzewo; Frau Gräfin Grabowska 
aus Lukowo; Frau v. Koczorowska aus Witoskaw; Fräul. Kuncze⸗ 
wiez aus Warſchau. 18 

Bets de Dayläre, Kaufm. Lubezynski und Gutsb. v. Skarzynsli aus 

a . 

Hotel de Dresde. Kaufm. Zarnow aus Stettin; Regierungsrath Nolting 
aus Bromberg; Gutsb. Göppner aus Goſtkowo. 

Hotel a la ville do Rome. Gutsb. Graf Szokdrski aus Zydowo; Geiſt— 
kicher Pratnicki aus Kretkowo. 

Hotel de Paris. Gutsb. v. Sokolnicki, Frau v. Sokolnicka und Hausleh⸗ 
ie aus Pigkowice; Seminarlehrer Szafranski aus Trze⸗ 
meſzno. 

Hotel de Berlin. Die Gutsbeſitzer Kieſewetter aus Kleſzezewo und Fockel 
aus Cherbin. 

Weisser Adler. Frau Vitz aus Haynau; 
Kaufm. Hartmann aus Skonowy. 
Eichborn’s Hotel. Rabbiner Nathanſohn aus Berlin; die Kaufleute Katz 

aus Wongrowitz, Grabowski aus Kozmin und Peyſer aus Samter. 

Eichener Born. Die Kaufleute Fabian aus Reetz und Ader aus Sorau. 

Privat-Logis. Gutsb. v. Malczewski aus Procyn, log. am Dom Nr. 12. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Meta v. Puttkammer mit dem Kreisrichter, 
Hrn. Aſſeſſor Noefe in Czarnikau; Frl. Auguſte Pfeiler mit Hrn. Aug. 
Hannemann in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Herrmann Hirſchberg mit Frl. Fanny Böhm 
in Berlin; Hr. Dr. Borkowsti mit Frl. Luiſe Danneil zu Ballenſtedt; 
Hr. Auguſt Emig mit Frl. Agnes Lehmann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn Polizei-Sec. Ulriei zu Stettin; 
Hrn. Dr. Beringuier zu Boitzenburg; eine Tochter: dem Hrn. Eunicke⸗ 
Kayſer zu Neuwaldau. 

Todesfälle. Frau Kammerdirektor Krauſe zu Züllichau; Herr 
Paſtor Hoppe in Pilgramsdorf; Hr. Kaufmann Schild in Strehlen; Hr. 
Pred. Lux in Adelnau; Hr. Kriegsrath Wäcker in Breslau; Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Blech in Breslau; Frau Gymnaſtal-Lehrer Küntzel, geb. 
Wichard, in Brieg; verw. Frau Kaufmann Scheibe, geb. Schneider, in 
Bojanowo. 


Kantor Bellag aus Kranz; 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Heute Sonntag den 12. Dezember. „Die Teu⸗ 
fels⸗Mühle im Wienerwalde“, Oeſterreichi— 
ſches Volksmärchen in 3 Akten. Nach einer Sage 
der Vorzeit. Mit neuen Dekorationen, öffentlichen 
Verwandlungen der Figuren und Flugmaſchinen. 
Hierauf: Ballet's und Metamorphoſen. Zum 
Schluß wiederholt: „Das Feſt der Wilden“ oder 
„der Fackeltanz.“ Einlaß 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets zu Logen und Sperrſitz a 10 Sgr., Parterre 
und 2. Rangloge à 5 Sgr., ſind am Tage bis 5 
Uhr Nachmittags in unſerer Wohnung beim Kauf: 
mann Herrn Guſtav Bielefeld, eine Treppe 
hoch, und Abends an der Kaſſe zu haben. Kinder 
in Begleitung und Beibleiben Erwachſener zahlen 
die Hälfte. . 

Schwiegerling und Kleinſchneck. 

An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholera— 
Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 

Bei der Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe: 
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Hermann Kothe macht die ergebene Anzeige, daß er nächſter Tage in Poſen eintreffen wird, G. 
um auch dort, wie in Berlin, Breslau, Hamburg, Köln, München u. ſ. w. in öffentlichen 
Vorträgen für Damen und Herren Proben ſeiner Gedächtnißſtärke abzulegen und feine > 
Tauſende von Zuhörern Hermann Kothe's in [faft allen Haupt- und 
ı Städten Deutſchlands verdanken feiner Darſtellung ein vorzügliches Gedächtniß. 
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GEBRÜDER SCHERK ın rosen, 


Kunſt zu lehren. 
vornehmerer 


N 


Markt Nr. 77., 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Bilderbüchern (von 3 Sgr. ab) Schriften für die 
Jugend beider Geſchlechter, Gebetbüchern, Klaſſikern, Belletriſten in allen 
Sprachen, elegant gebunden, Taſchenbüchern, Kalendern, Notizbüchern, Kaligraphie⸗ 
und Zeichnen-Vorlagen; ferner die neueſten und klaſſiſche Muſikalien für Geſangs⸗ 
und Juſtrumental-Muſik, fo wie ihre durch viele Neuigkeiten bereicherte Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt. 

NIB. Alle von Anderen angezeigten Werke find auch bei Obengenannten vor- 


Auftior 
uttioN., 

Im Auftrage des Königlichen Kreiss Gerichts hier 
werde ich Montag den 13. und Dienſtag den 
14. Dezember e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von halb 3 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 


diverſe Mahagoni⸗, birkene und 
elſene Möbel, 
darunter Sopha's, Kommoden, Tiſche, Spiegel; 
Betten, Manns- und Frauenkleider, Wäſche, ku⸗ 
pferne Geſchirre, goldene und filberne Ge— 
genſtände, als: Löffel, Meſſer, Tiſchleuchter, 
1 Thürmchen, 1 goldene und ſilberne Taſchenuhren, 
Tabaksdoſen, eine Parthie Pretioſen, Ringe, Ohr: 
ringe mit Brillanten, Colliers, Brochen und Na— 
deln, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts-Geräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 


räthig; Anſichtsſendungen werden auf Verlangen gern bewilligt. 


vom Königl. Landraths-Amt zu Meſeritz, aus 


gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


dem dortigen Kreiſe 20 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf., 
von der Kämmerei ⸗Kaſſe hier, aus verſchiede⸗ 
nen Gemeinden 3 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf., vom 
Magiſtrat zu Bromberg, aus der dortigen Stadt 
99 Rihlr. 13 Sgr. I Pf. Summa 123 Rthlr. 
16 Sgr. 2 Pf., bisher eingegangen 1954 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. Haupt: Summe 2077 Rthlr. 
19 Sgr. 6 Pf. 

Fernere Beiträge werden mit Dank angenommen. 
Poſen, den Il. Dezember 1852. 


In der Nacht vom 9. zum 10. verſchied nach lan- 
gem Leiden unſer vielgeliebter Gatte, Vater und 
Bruder, der Kaufmann Meyer Löwisfohn, in 
ſeinem 55. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Poſen, den 11. Dezember 1852. 

Die Beerdigung der Leiche erfolgt Sonntag den 
12. Vormittags 11 Uhr vom Leichenhauſe auf dem 
Friedhöfe aus. 3 b 10 
Nach langen Leiden entſchlief heute den 9. d. M. 
1 Uhr Nachmittags meine innigſt geliebte Gattin, 
Dorothea Philipſon geborne Pulverma- 
cher, in einem Alter von 51 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bittet M. Philipſon. 

Am 6. d. ſtarb meine liebe Schweſter Ottilie in 
Folge des gaſtriſchen Fiebers. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt mache ich meinen Verwandten und Freunden 
ergebenſt bekannt. 

Koſten, den 10. Dezember 1852, 

— Otto Hayn. 

Bei ihrer Abreiſe nach Ober ⸗Sulmentingen im 
Königreich Würtemberg empfehlen ſich: 

Marie Ankelein, geb. Schummer. 
Wanda Schummer,. 


Deu Herren Polizeiauwalten 


die ergebene Anzeige, daß bei mir gedruckte Formu⸗ 
lare nach den in der Inſtruktion vom 24. vor. Mts. 
vorgeſchriebenen neuen Schematen vorräthig und zu 


haben ſind. M. Buſſe, 
Buch- und Steindruckerei⸗Beſitzer. 


Schriften für die Jugend. 
Bei Winckelmann & Söhne in Berlin 
ſind erſchienen und bei G. S. Mittler in Po⸗ 
ſen zu haben: 
Deelitz (Th.), Zonen bilder, für die Jugend 
bearbeitet. Mit 8 fein colorirten Bildern. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 
Deelitz, Wanderungen für die Jugend. 
fein color. Bildern. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
— Land- und Seebilder. 5. Aufl. ftir. 10 Sgr. 


Mit 8 


— Lebensbilder. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Stein, 52 Sonntage. Mit 9 illum. Bildern. 
271 Sgr. 

— Tagebuch dreier Kinder. Mit 9 color. Bil⸗ 
dern. 271 Sgr. 

— Mariens Tagebuch. Mit 9 color. Bildern. 
74 Sgr. A 

— Blüthen. Kleine Erzählungen für freundl. 


Kinder. Mit 9 color. Bildern. 15 Sgr. 

Stieff. Wie Flora's Kinder Namen bekom— 
men. Ein Mährchenkranz. Mit 6 col. Bil— 
dern. 25 Sgr. 

Das Büchlein Immergrün. 24 Bilder. Für Kin⸗ 
der, mit kleinen Gedichten von einer Mutter. 
274 Sgr. 

Das Büchlein Roſenroth. 
dichten. 223 Sgr. 


25 Bilder mit Ges 


Die J. J. Heine'ſche Buchhandlun 
Markt 85. empfiehlt zum bevorſtehenden Weit 
nachtsfeſte ihr reichhaltiges Lager von 

Abe- und Bilderbüchern à 21 Sgr. bis 23 Rhlr., 

Jugendſchriften für jedes Alter beiderlei Ge⸗ 

ſchlechts, Klaſſiker, Gebet- und Taſchendücher 

für 1853, Muſikalien, Lithographien, Kupferwerke, 

Atlanten, ſämmtliche Termin- und Geſchäſts⸗ 

Kalender für 1853, ſo wie die neueſten Er— 

ſcheinungen inallen Fächern der Litera- 

tur und ſämmtliche von hieſigen und 
auswärtigen Handlungen annoneirten 

Werke. Nach Verlangen werden auch Bücher 

zur gef. Anficht ins Haus geſchickt. 


Die zweite Abtheilung des vom Königl. 
Preuß. Landes-Oekonomie-Kollegio ſei⸗ 
nes gediegenen und praktiſchen Inhalts 
halber empfohlenen 

Handbuches d. landwirthſchaftlichen 
Bauweſens, unter Mitwirkung 
von A. P. Thaer zu Möglin bear⸗ 
beitet von Fr. Engel, Architekt, 

iſt fo eben erſchienen und liegt nebſt beigedruckten 
Recenſtonen über die erſte Abtheilung, fo wie auch 
dieſe ſelbſt in allen Buchhandlungen zur Anſicht aus, 
in Poſen bei E. S. Mittler, Heine und 
Gebr. Scherk. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Mai 1852. 

Das dem Kaufmann Ludwig Meyer Samter 
und feiner Ehefrau Johanna geborne Gens» 
ler gehörige, in dem zur Stadt Poſen gehörigen 
Kammerei⸗Dorfe Ober-Wilde belegene Landgut 
Nr. 26. und 28., mit der Gerechtigkeit, Bier zu 
brauen, Branntwein zu brennen und mit dieſen 
Getränken die Kaͤmmerei-Dörfer Wilde, Jerzyee, 
Görezyn, Dembſen, Luban, Rattay, Ze— 
grze, Winiary und Bonin, ſo wie die Vorſtadt 
Pölwies zu verlegen, abgeſchätzt auf 17,085 
Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken— 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 14. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene, im Wege der Exekution abgepfändete 
Möbeln, als: 
Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel, Waſch— 
Tiſche, Sophas, Fenſtergardinen und Betten, 
ſollen im Termine den 20. Dezember c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Wronke meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Samter, den 16. November 1852. 
Königl. Kreis-Gericht, IJ. Abtheilung. 


Dienſtag den 14. Dezember e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Wilhelmsſtraße Nr. 24., 2 Treppen 
hoch, den Nachlaß des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Mendel Salomon, beſtehend in vers 
ſchiedenen Möbeln, darunter: Sophas, Stühle, 
Tiſche, Spiegel, ꝛc. ꝛc., Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, einem guten Schuppenpelz, einigen ſilbernen 
Doſen, Pretioſen, einer goldenen Ankeruhr nebſt 
Kette, Tiſchuhr, Lampen, einigen Jagdgewehren 
ze. zc., ſowie verſchiedenen Büchern, darunter: Schil⸗ 
lers, Shakspeares, Bulwers Werke ꝛc. ꝛc. — gegen 
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Wein⸗Auktion. 


Wegen Auflöſung meines Geſchäfts werde ich 


am Montag den 13. Dezember c. 


Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab 
im Rathhauskeller meine Wein⸗ 
Beſtände, 


beſtehend in verſchiedenen Sorten alter 
Ungarweine, Roth- und Rheinweinen, 
Burgunder Montracher, auch Cham: 
pagner, in Parthien zu 10 Flaſchen durch den 
Königl. Auktions-Kommiſſarius Herrn 
Lipſchitz öffentlich meiſtbietend verſteigern laſſen. 


Carl Scholtz. 


2000 Thlr. 
werden auf eine privilegirte Apotheke, die zwan⸗ 
zigtauſend Thaler taxirt iſt, zur erſten Stelle geſucht. 
Das Nähere zu erfahren bei dem 

Güter⸗Agenten Herrmann Mathias, 

Wilhelmsplatz Nr. 16. neben dem Naczyuskiſchen 

Palais. 


(Beilage.) 


M292. 


r 
+ 
Auktion N 
jehaplatz Nr. 3. im Witkowskiſchen Haufe 
1 e ich aus dem Nachlaſſe des Re⸗ 
gierungs⸗Rath Krüger, 
Mittwoch den 15. und Donnerſtag den 16. 
d. Mts. Vormittags von 9 und Nachmittags von 
3 Polt ſopha mit b 
„Möbel, wobei 1 Polkaſopha mit brau⸗ 
— Sophatiſch, Chiffoniere, Kleider⸗ 
ſpind, Waſchtoilette, Spieltiſch, Bücherſchrank, 
1 großer Bronce-Querſpiegel, birkene und an⸗ 
dere Möbel, Gardinen, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
1 Reiſepelz mit Tuchbezug, 2 Offizierfäbel, Reiſe⸗ 
taſchen, Koffer, 1 ledernen Bettſack und andere 
Gegenstände; jo wie Bücher ſtaatswiſſenſchaſtli⸗ 
chen, biftorifchen, belletriſtiſchen c. Inhalts, 
worunter Humboldt's Kosmos, Macanlay’s Ge⸗ 
ſchichte Englands es 2. 
ö ich gegen baare Zahlung verſteigern. 
u großen Theile noch gar nicht benutzte, 
aus der Gewerbehalle entnommene Mobiliar kommt 
am 15. Vormittags, der aus Berlin bezogene 
Bronce⸗Spiegel um 113 Uhr, die Bibliothek an den 
Nachmittagen vor. Ein Bücherverzeichuiß liegt 
beim Portier Kühn im Witkowskiſchen Hauſe aus. 
Das Mobiliar kann Dienſtag den 14. d. Mts. von 
II bis 1 Uhr Vormittags beſehen werden. 
Zobel, Anktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. a 
Zur Verpachtung des zu Kolonie Glöwus bei 
Poſen sub Nro 5., 5 A 
er belegenen, zur Gaſtwir eingerichte⸗ 
2 2 Mohubäufern, Gaſtſtall, Scheune, 


circa 16 Morgen Ackerland und einem großen Obſt⸗ 


fü be ich, als ge⸗ 
Garten beſtehenden Grundstücks, ha ale 
richtlicher Administrator deſſelben, einen Termin an 
Ort und Stelle auf 6 
den 14. Dezember e. Nachmittags 2 uhr 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 


eladen werden. a 5 
l Die Pachtbedingungen können in meinem Bureau, 
Breiteſtr. Nr. 18., eingeſehen werden. 

Lipſchitz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Lebens- und Renten⸗Verſicherungs⸗Societät 
in Hamburg. ee 

folge Beſchluſſes der General-Verſammlung 
ee d. J. werden von der Societät 
von jetzt an neben den bisherigen Aktien von 1000 
bis 5000 Mark Banko auch kleine Aktien über 
den minder erheblichen, aber voll einzuzahlenden Be⸗ 
trag von Vierzig Mark Bank oder Zwanzig Thaler 
Preuß. Courant emittirt. Dieſe en Suhader lau⸗ 
tenden Aktien, welche frei von allen een 
find, erhalten 5 pCt. pro anno Zinſen und en 
verhältnißmäßigen Antheil an der Gewinn⸗Dividende 
und bieten ſo die Gelegenheit, ſelbſt mit geringen 
Mitteln eine vortheilhafte Anlage in den Aktien der 
Societät zu machen. N ; 
iu ſowohl über die Erwerbung bie: 
ſer Aktien als auch über die Bedingungen, unte. denen 
fortwährend bei der Societät Lebens⸗ und Renten⸗ 
Verſicherungen in jeder Art und Form geſchloſſen 
werden können, wird jederzeit ertheilt. 

Hamburg, im November 1852. 
Namens des Verwaltungs Raths: 
H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Unterzeichneter iſt gern zu jeder weitern Auskunft 


erbötig- Eduard Mamroth, 


Poſen, Comtoir: Gerberſtraße Nr. 1: 


25 br eg er 5 cr a n ar & Tr 
Mode ⸗Magazin 


von 


II. WONGROWITZ : 
64. Markt 64. 


Die raſche Abnahme der zu Feſtgaben vor⸗ 
bereiteten Waaren veranlaßte mich, noch 
weitere zweckentſprechende Gegenſtände zu 
arrangiren, worunter ſich namentlich Lama⸗ 
und Fantaſie⸗Roben von 14 bis 2 Athlr., 
zum praktiſchen Gebrauch ſehr zu empfehlen, 
auszeichnen. H. Wongyrowil». 


Sassen SL I 
Markt Nr. 66. Simon Ephraim. 
Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich mein aſſortirtes 


Schnittwaaren⸗Lager 


der geneigten Beachtung eines geehrten Publikums. 
Auch fertige Mäntel für Kinder und Erwachſene 
find vorräthig und werden etwaige Beſtellungen 
laut gef. Aufträgen auf das Reellſte ausgeführt. 


Simon Ephraim. 


e e e 
e n 


Einem geehrten Publikum empfehle ich echte Pa⸗ 
riſer und Wiener Glacce-, fo wie auch die ſchönſten 
ſeidenen, Kort-, gems ⸗ u. hirſchledernen Handſchuhe, 
einfache und elegant gefütterte, für Givil- u. Militair, 
hirſchlederne Ober- und Unterbeinkleider, Jacken und 
ſonſt alle in mein Fach einſchlagende Artikel in gro⸗ 
ßer Auswahl, und verſpreche reelle und prompte 
Bedienung. C. Bardfeld, 
Handſchuhmachermeiſter, Breiteſtraße Nr. 11. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 12. Dezember. 


Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik und galvaniſches Juſtitut 
von II. A. Jürst & Comp. in Berlin, 
Kommiſſions⸗Lager bei A. KLG in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 3. 
empfiehlt zu nützlichen Weihnachts-Geſchenken: 


Tiſchmeſſer und Gabeln, Tabaksdoſen, 
Eß⸗ und Kaffeelöffel, Sporen, 

Terrin⸗ und Gemuͤſelöffel, Taſchenfeuerzeuge, 
Kaffeetablett's, Nähetuis, 
Zuckerdoſen, Serviettenbänder, 
Tafelleuchter, Theeſiebchen, 
Lichtſcheeren und Unterſätze, Fingerhüte, 
Flaſchen- und Gläſerunterſätze, Nadelbüchſen, 
Wachsſtockbüchſen, Pettſchafte, 


nebſt vielen anderen, vom feinſten Neuſilber gefertigten Waaren, zu feſten Fabrik- Preifen. 


FFC Tb 
Wer wirklich rein leinene Waaren ſchwerſter Qualität, zu wahrhaft 
billigen Preiſen kaufen will, bemühe ſich 


Buschs Hotel de Rome, Parterre Zimmer Nr. 2. 


Ju einer Zeit wie der jetzigen, wo theils durch die übergroße Concurrenz, theils aber auch durch 
ungewöhnliche Marktſchreierei das Vertrauen des Publikums zu Leinen - Waaren fo ſehr geſchwächt, 
bin ich entſchloſſen, mein Leinen-Geſchäft aufzugeben, und werde deshalb alle die noch hier und in der 
Umgegend von früher lagernden Beſtände 
zu Auktionspreiſen und ſedem nur irgend annebmbaren Gebot während 

der Dauer des Marktes verkaufen. 

Ein geehrtes Publikum wird dringend erſucht, dieſe Anzeige durchaus nicht mit denen zu vergleichen, 
welche jo häufig erlaſſen werden, um nur das Publikum heranzulocken. Der unten folgende Preis⸗ 
Courant wird Jedem die Ueberzeugung gewähren, daß es hier auf Verdienſt durchaus nicht abgeſehen iſt 
und wird, um jedem Mißtrauen Betreffs der Güte dieſer Waaren auch noch für reinen Leinen 
garantirt und 5 2 
1000 Rtbir. dem zugefichert, der in einem für ungemiſcht verkauften Stück 
Leinen oder Hemde auch nur die geringſte Baumwollen⸗Miſchung vorfindet. 

Betreffs der Gediegenheit wird noch bemerkt, daß dieſe Waaren aus einer Provinzial» Stadt 
herrühren, wo das Publikum nur gewohnt iſt, die ſchwerſten Qualitäten dieſer Art zu kaufen und ſind 
dieſelben, nicht wie jetzt ſo gewöhnlich aus Maſchinengarn, ſondern aus purem Handgeſpinſt, das nie 
rauh und faſrig nach der Waͤſche wird, und noch einmal fo lange hält, angefertigt, und waren dieſelben 
gewiß nicht beitimmt, auf dieſe Art verkauft zu werden und kann ich in ſeder Beziehung die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß eine gleiche Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf ſich nicht wieder darbieten dürfte. 

Preis⸗Verzeichniß. 

Weißgarn⸗Leinen zu einem Dutzend Hemden, in nicht ordinairer aber ſehr derber Qualität 7 Rthlr., 
ſchwerer und feiner 73, 8 bis 9 Rthlr.; 

Extrafeine Naſenbleich⸗Leinen zu einem Dutzend Hemden, das Stück 8, 9, 10 bis 12 Rthlr.; 

Schwerſte Ruſſiſche Hanf⸗Leinen, 8, 9 bis 12 Rthlr; 

Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu feinen Bezügen und Oberhemden, das Stück 10 bis 16 Nthlr.; 

Eine kleine Parthie Courtray-, Kronen- und Bielefelder⸗-Leinen, wie Batiſt 
fo fein, von denen das Stück nie unter 25 bis 50 Rthlr. verkauft wurde, von 16 bis 26 Rthlr. 

Tafel⸗Zeuge. 

Ein Tiſchtuch ohne Naht für 6 bis 10 Perſonen, 10, 15, 20 bis 30 Sgr.; 

Ein Tiſchgedeck für 6 Perſenen mit 6 Servietten 14 Rthlr., in reinen Leinen für 3 und 4 Fthlr.; 
Servietten, das halbe Dutzend von I fthlr. an; 

Tafelzeuge in Damaſt mit Blumen, Landſchaften ꝛc. mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, und in 
reinen Leinen vom beſten Belgiſchen Garn in den prachtvollſten Muſtern gearbeitet, ſollen weit unter 
der Hälfte des Fabrikpreiſes abgegeben werden, ungefähr das Gedeck von 33 Rthlr. an, für 12 Ser⸗ 
vietten von 74 Rthlr. an. 

Handtücher in reinen Leinen, mit eitlasſtreifen das ganze Dutzend von 24 Nthlr. an, feine 
und ertrafeine in Drill und Damaſt von 33 Kthlr. an; 

Kaffee: und Thee⸗ Servietten in Damaſt, in grau, weiß und andern noblen Farben, auch nur 
in reinen Leinen von 1 Rthlr. an; 

Tiſchdecken in echten bunten Farben von 20 Sgr. an; Deſſert⸗ Servietten, das halbe Dutzend 
von 20 Sgr. an. g 


Taſchentücher in reinen Leinen. 
Feine weiße rein leinene Damen Taſchentücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an, feinere IE Rthlr., 
und 13 Rthlr. die allerfeinſten; 2 f 
Holländiſche Leinen⸗Taſchentücher, weich, fein und dicht gearbeitet, welche nicht fafrig 
nach der Wäſche werden, von 14 bis 33 gehlr.; 
Belgiſche Zwirn⸗Vatiſt⸗Taſchentücher, mit breiten eleganten Bordüren, von 2 Rthlr. an; 
Batiſt und Batiſt⸗Leinen das halbe Dutzend von 13 Rthlr. an; 
Imitirte Taſchentücher ! Dutzend 74, 10 bis 15 Sgr. 
ertige Wäſche und Chemiſettes. . 
Mannsbemden von ſchwerem Hanfleinen, lang und weit, das 1 Dutzend 5 Rthlr., fei- 
nere 6 und 7 Rthlr., extrafeine mit Manſchetten 8 bis 10 Rthlr. (nur in reinem Leinen und ganz vor- 
züglicher Näherei); 
Oberhemden in allen nur möglichen Faltenlagen, nach den neueſten Pariſer Modellen 
earbeitet, von gutem Bielefelder und Holländiſchem Leinen, das 2 Dutzend von 13 Rthlr. an; 
Sbirting⸗ Oberhemden, ebenfalls ſehr elegant gearbeitet, von 7 Rthlr. an; 
Große Herren⸗Chemiſettes von feinem Cambric, 4 Dutzend 25 Sgr., dergleichen feinere 14 Nthlr.; 
Extrafeine Herren-Chemiſettes vom allerfeinften Batiſt, nach der neueſten Oberhemdenform 
angefertigt und mit einer Vorrichtung verſehen, wodurch fie glatt ſitzen und nie aus der Weite hervor— 
an i n von 14 Rthlr. an, dergleichen mit daran gearbeiteten Kragen zum Knöpfen 
von 14 Rthlr. an; 
Feine Herren⸗Chemiſettes von Vielefelder Leinen, elegant gearbeitet, das 1 Dutzend von 
23 Rthlr. an, dergleichen mit daran gearbeiteten Kragen das + Dutzend von 3 Athlr. an; 
Halskragen in allen Facons von IN Sgr. an; 
Eine Parthie Tricot-Beinkleider und Unterzieh-Jacken für Herren und Damen von 173 Sgr. an pro Stück; 
GGeſchäftstreibenden in dieſen Artikeln gewähre ich den gewöhnlichen kaufmänniſchen Rabatt; um 
nun den Abſatz aufs Stärkite zu forciren und die Herrſchaften zum Einkauf größerer Vorraths-Quan⸗ 
titäten zu veranlaſſen, bewillige ich nachſtehenden Rabatt: 
Bei 25 Nthlr. ein feines Gedeck mit 6 Servietten, bei 35 
Gedeck und 6 Taſchentücher, bei noch größeren Einkäufen ſteigert ſich der 
abatt noch bedeutender. 
Der Verkauf findet nur in meinem Lokale ſtatt und währt nur 
kurze Zeit. Julius Simon. 


Busch's Hotel de Rome, Parterre Zimmer Nr. 2. 


Rthlr. ein fein 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich bei herannahenden Feiertagen ſämmtliche Putz— 
Gegenſtände meines aufs Beſte aſſortirten Putz und 
Mode⸗Geſchäfts zu billigſten Preiſen. 

Magdalena Ziotnikiewicz, 
Waſſerſtraße Nr. 25. 


TER, 
Ergeb 5 
Während meines Ausverkaufs wird das Kom- 2 
z miſſtons-Lager von Leinenwaaren, beſtehend in 
2 ganz gediegenen Creasleinen, weißen und bun- & 


ten Taſchentüchern und Handtüchern, ſtets voll⸗ 7 
2 ſtändig fein. J. B 0 

* Vogt, Wittwe, 8 
5 Plat Nr. 14. $ 
ee empfiehlt 


— 


Nuſſiſche Samowars, Spucknäpfe und 
Waſchſchüſſeln empfing ſo eben von Warſchau und 
A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 3. 


Zum kommenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung jeder Art von 
Galanterie-, Leder- u. Steinpapparbeiten, 


ſo wie zu Garnirungen von Stickereien 
nach neueſter Façon und beſtem Geſchmack in 

Cartonnage-, Leder-, Steinpapp- und 

Bronce-Montur. 

Auch habe ich bereits ſelbſt angefertigte Modelle 
zur Anſicht meiner geehrten Kunden vorliegen, und 
verſpreche bei ſehneller und ſauberer Anfertis 
gung gegebener Aufträge möglichſt billige Preife. 

€. W. Hohlschütter, 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter, Wilhelmsplatz 4. 


Große Weihnachts-Ausſtellung 
1 A. Fiſchet, 5 


Ims⸗Straße Nr. 13. 

Auch in dieſem Jahre habe ich wieder eine große 
Auswahl eleganter und billiger Galanterie-Gegen⸗ 
ſtände, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich beſonders eig⸗ 
nend, dem geehrten Publikum zur Anſicht aufgeftellt 
und empfehle beſonders eine große Auswahl von 
Herren- und Damen-⸗Neceſſaires, Albums und Brief⸗ 
mappen in Sammet, Seide, Leder und engliſcher 
Leinwand; Arbeits, Thee- und Zuckerkaſten, Toilet⸗ 
ten- und Raſirſpiegel, Cigarrenkaſten ꝛc. von Poli⸗ 
ſander, Nachtlampen, Lichtſchirme, Atrappen, Arbeits⸗ 
kaſten ꝛc. von Papier-Maché, eine große Auswahl 
eleganter Papeterien, Zeichen- und Farbekaſten, ſo 
wie ſämmtliche Schreib- und Zeichenmaterialien zu 
den billigſten Preiſen. 


Meine im verfloſſenen Jahre mit ſo 
vielem Beifall aufgenommene 


Weihnachts-Gabe 


für 
fleißige Kinder, 

enthaltend: 
1 Dutzend Schreibebücher von feinem Papier, 
1 ſtarkes Brouillon, 
1 Dutzend gute Bleifedern, 
1 Dutzend gute gemalte Schieferftifte, 
1 Dutzend gute Stahlfedern nebſt einem Halter 

und ein Lineal. 


Alles zuſammen in einem ſauberen Carton koſtet 


nur 
10 Silbergroschen. 


habe ich auch in dieſem Jahre in einer ſo 
großen Anzahl gefertigt, daß mir dieſel⸗ 
ben nicht fehlen werden, doch muß ich 
dringend bitten, Aufträge von Auswärts 
mir recht zeitig zu machen. 
Poſen, 
nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neue⸗Straße. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


‘ 


bei P. Przespolewski, Breslauerſtr. 14. 
Große Auswahl von geſchmackvollen, zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken geeigneten Gegenſtänden, ſowohl 
für Kinder wie für Erwachſene, zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung, 
wie auch Geſchenke für jedes Alter ſich eignend⸗ 
auffallend billig bei Gebr. Korach, 
Ben Markt 38. 
Gebr. Aſch, Neueſtr. in der Grlechiſchen Kirche 
. 
die neueſten Pa ; uimo's, 
Düffel⸗Beinkleiderſtoffe, Welten Hals⸗ 
und Taſchentücher, ſo wie auch fertige Wäſche. 


Grosse 


Weihnachts- Ausstellung 


bei A. Szpingier, 
Conditorei vis-à-vis der Postuhr. 

Alles in dieſes Fach Schlagende habe ich mich 
auf das Angelegentlichſte befleißigt, in einer Art 
auszuführen, wie es bisher nur in den größten 
Städten geſchehen; beſonders empfehle ich die viel⸗ 
fachſten Sorten Marzipan, franzöſiſch kandirte 
Frucht⸗ und Ligueur⸗Bonbons, Figuren, laſirt und 
in Traganth, Bouquets und einzelne Blumen von 
Zucker, alle Arten Konfekte, kandirte Früchte und 
verſchiedene Morſellen, Chocoladen das Pfd. a 60 und 
30 Tafeln mit Bildern. Wiederverkäufern bewillige 
ich einen anfehnlichen Rabatt. Gleichzeitig empfehle 
ich mich zu Beſtellungen aller Arten von Backwaa⸗ 
ren und beſonders wohlſchmeckender Mohn⸗Striezel 
zu den billigſten Preiſen. 


S. R. Kantorowicz jr. Wilhelmsſtr. Nr. 9., 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Handſchuhen, 
Filz⸗ und Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, 
Lampen, Damentaſchen, Toiletten u. Arbeitskäſtchen, 
feinen geſtickten Portemonnaies, Notizbüchern und 
Cigarrentaſchen, ſo wie auch eine Auswahl in Kin⸗ 
derſpielzeug, zu billigen aber feſten Preiſen. 


I 
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u heils durch perſön⸗ 
liche Einkäufe von eigen aus⸗ 
geſuchten Waaren, theils durch 
direkte Zuſendungen habe ich 
mein Atelier mit einer großen 
Auswahl der neueſten, modern⸗ 
ſten Franzöſiſchen und Engli⸗ 
ſchen Stoffe, zu Herren-Anzü⸗ 
gen geeignet, ausgeſtattet. Ich 
empfehle ſolche zur bevorſte⸗ 
henden Winter⸗Saiſon zu ſoli⸗ 
den, jedoch feſten Preiſen. 

M. Graupe, 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 


Markt Nr. 79. 
x ve Oer derer ct 


Baumwollene und ſeidene Megenfchirme, 
Gummi: und Filzſchuhe, Leipziger Damen⸗ 
Stiefeln und Ueberſchuhe, Pelz⸗ Muffen und 
Kragen empfiehlt in allen Größen die Galan— 
terie⸗Handlung von 
Julius Borck, Markt 92. 
. ͤ —— — — 
Die Pelze und Rauchwaaren-Handlung 

des Kürſchnermeiſters 


| Philippsohn Holz 


am Marlft Nr. 99., in dem Haufe des 
Herrn J. Jacobi, 
empfiehlt ihr reichhaltiges und wohl aſſortirtes 
b Lager von Folgenden: 
[für Herren: Reiſepelze v. Bären, Viel⸗ 
U fraß und Schuppen, Bournouſſe von 
ſehr feinem Pelzwerke, Hausröcke, 
Ruſſiſche Pelze, Fußſäcke u. Fuſi⸗ 
decken, Pelzſtiefeln und Schuhe; 
| für Damen eine große Auswahl von 
| einigen Hundert Muffen, Kragen und 
Manſchetten von den verſchiedenſten und 
feinſten Pelzarten, ſo wie auch dle ſetzt ſo 
beliebten weißen Halsfraiſen, für Thea⸗ 
ter und Bälle, Viſitenkragen, ver⸗ 
ſchiedene Sorten Damenfutter und 
5Fußkörbe⸗ 

Indem ich die Preiſe fo billig geſtellt habe, daß bei 
der ausgezeichneten Güte u. Arbeit der Waare; 
| ein Jeder der mich beehrenden Käufer befriedigt 
ſein wird, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
ey nt ——¼ 22 


Mein reich aſſortirtes Lager franzöſiſcher Bronze— 
guß⸗Waaren, die ſich ihres nützlichen Gebrauches 
und ſchöner Eleganz wegen zu Weihnachts⸗Geſchen⸗ 
ken eignen, als wie Tafel⸗ und Kronleuchter, Mode⸗ 
rateurlampen, Stand- und Nachtuhren, Schreib- und 
Feuerzeuge, Spiegel- und Wandleuchter, Figuren, 
Lithophanien in ſchöner Zeichnung und Durchſichtig⸗ 
keit empfiehlt die Spiegelmanufaktur und Gold⸗ 
leiſten⸗Fabrik von H. Hutten 
Breslauer Straße Nr. 31. 


Beuteltuch, ſeidene und baumwollene Regeuſchirme 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen Markt Nr. 40. 


vis à vis dem Ratbhauſe S. Spiro. 


Eine neue Sendung Gold- und Silberperlen zu 
4, und Stahlperlen zu 3 Sgr., ſind wieder einge⸗ 
troffen; eben fo eine große Auswahl Cord-Hand⸗ 
ſchuhe für Damen und Herren. 

Carl Borck, Breslauerſir. 2. 
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Mein Spielzeug in Zinn für Knaben und Mäd⸗ 
chen iſt 170 ſo wie in frühern Jahren gut ſortirt 
aufgeſtellt, und empfehle ſolches zur gütigen Be⸗ 
achtung. F. Wolkowitz, 

Breite⸗Straße Nr. 25. 

Da ich mein Glas- und Porzellansogaxen ⸗Ge⸗ 

aft, welches mit der größten Auswahl noch ver⸗ 
ſehen iſt, aufgebe, ſo verkaufe ich von heute ab die 
Waaren, um damit fehnell zu räumen, zu ſehr billi— 
gen Preiſen. T. Biſchoff, Breiteſtr. 13. 

Daguerreotyps, zu Weihnachts-Geſchenken 
ſich eignend, werden bei jedem Wetter täglich 
im Atelier von A. Lipowitz, Wilhelmsſtraße 
Nr. 13., neben der Königl. Bank, angefertigt; und 
geſchmackvolle Einrahmungen, wie Etuis, Medails 
lons, Brochen u. dergl. dazu verabfolgt. 


——— — 


+ (ya 
Filügel⸗Piaud's 
in Poliſanderholz in kurzer Eugliſcher Form, deren 
Güte ſchon hinlänglich bekannt, empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen die Pianoforte-Fabrik von Earl Ecke 
in Po ſen, Magazinſtraße Nr. I. neben dem Kreis⸗ 
Gericht. 


Für Puchbinder 
halte ich ſtets vorräthig: ein komplettes 
Lager von Handwerkszeug und empfehle 
dieſes zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtr. 


Die Handlung Wronkerſtr.⸗Ecke Nr 91. empfiehlt 
eine friſche Sendung von Caſimiriens und Velonte in 
neueſtem Geſchmack, ſo wie recht billige wol⸗ 
lene und halbwollene Stoffe ꝛc. zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken. Falk Karpen. 


Armbänder, Uhrſchnüre, Flechten, Blumen u. ſ. w' 
von Haaren, werden ſauber gearbeitet von 
J. Schülke, Graben Nr. 30. 


Bernhardt - 


a >> N NI 

empfiehlt feine magnetoselektriſchen Rotations-Ap⸗ 
parate von überaus kräftiger Wirkung in allen Grö⸗ 
ßen, ebenſo elektriſche Cylinder- und Scheiben-Ma⸗ 
ſchinen fir Schulen; ferner erlaube ich mir zu be 
merken, daß Beſtellungen in allen zur Phyſik gehö⸗ 
renden Inſtrumenten aufs Billigſte von mir aus? 
geführt werden. 

Indem die Heilmethode durch das Mar 
gneto⸗Elektriſiren rheumatiſcher, gichtiger Perſonen 
von den bedeutendſten Aerzten ſehr oft anempfohlen 
wird, und ſich immer die beſten Reſultate erwieſen 
haben, ſtehe ich auch ſehr gerne bereit, dergleichen 
Hülfeſuchenden auf Verlangen durch meine ſtets 
vorräthig gehaltenen kräftigen Apparate zu dienen. 
Das Nähere bei mir, Wilhelmsplatz Nr. 4., von 
Morgens 8 bis Abends um 10 Uhr. 


Häckſel⸗Maſchinen. 
Zwei gebrauchte und im guten Zuftande befind- 
liche, mit vier neuen Meſſern verſehene Häckſelma— 
ſchinen find reſp. a 25 Rthlr. und 34 Rthlr. zu 
haben in der 
Lisenhandlung von II. Cegielski. 


Weihnachts-Ausſtellung. 


L. Bielefeld, Berlinerſtraße Nr. IL, 
empfiehlt fein Lager von Königsberger Marzipau— 
Figuren, Confekt, Rand-Marzipan und Marzipan 
in Sägen, Liqueur-Figuren, Morfellen, Makaronen 
und verſchiedene andere Confekte, Chocoladen von 
10 Sgr. bis 1 Rthlr. pro Pfund; auch bitte ich 
meine geehrten Kunden, die Beſtellungen von Torten, 
Siſten und Napfkuchen recht zeitig eingehen zu laſſen, 
damit ich nach Wunſch bedienen kann. 

Poſen, den Kl. Dezember 1852. 


ber Große Zuckerwaaren⸗Ausſtellung 
Auch an dieſem Weihnachts-Warkt 
werde ich meine Waaren, beſtehend in 
ſchönen Zuckerſachen zu Baumverzierun⸗ 
gen 2c., zum Verkaufe feil bieten. Ganz 
beſonders mache ich auf meine Waca⸗ 
ronen, Chocoladen, Nürnberger u. Fran⸗ 
zöſiſche Pfefferkuchen, Herrnhuter But⸗ 
terſchnittchen, Baſeler Gewürzpfefferku⸗ 
chen, Landsberger Steinpflaſter, über⸗ 
zogene Pomeranzenſchalen und Calmus 
aufmerkſam. Wein Stand iſt Käm⸗ 
mereibudenreihe Nr. 17. 


Ernst d. Müller aus Wolſſtein. 


Des Kgl. Preuß. N > Kreis⸗Phyſikus 
We 


wirken löſend und mildernd gegen Huſten, Hei— 
ſerkeit, Grippe, Katarrh ie. Sie unters 
ſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahr- 
haft wohltbuenden Eigenſchaften ſehr vortheil— 
haft von den fo oft augeprieſenen ſogenaunten Ca- 
ramellen, Ottonen, Päte pectorale ete., ſondern 
ſie zeichnen ſich vor dieſen Erzengniſſen noch Gefons 
ders dadurch aus, daß fie von den Verdauungs- 
Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei 
längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, 
weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hin⸗ 
terlaſſen. 

Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons wer⸗ 
den in länglichen Schachteln à 10 Sgr. und 5 
Sgr. in allen Städten Deutſchlands verkauft, für 
Poſen befindet ſich das alleinige Depot bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße 


bon Apotheker George ep 


Oe hach 746 Sgr Oder 56 Er Sehſachtg Sgroder 28 br 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Freundt, Wilyeimsplag 16. 


Fluide Imperial mit Essenz 
zum Nachwaschen, 
in Etuis mit 2 Flacons und genauer Anweiſung 
zum Gebrauch, à 25 Sgr. 

Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wir- 
kendes Färbungs-Mittel, um grauen, gebleichten 
und rothen Haaren eine ganz natürliche ſchwarze 
oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Wir⸗ 
kung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird ga⸗ 
rantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen bisheri⸗ 
gen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das damit 
gefarbte Haar keineswegs den gewöhnlichen kupfer⸗ 
farbigen Schein, ſondern eine wahrhaft natürliche 
dunkle Farbe erhält. 

Aechte China-Pomade 
in Töpfen a 10 Sgr. 

Die Haarwurzeln und das krankhafte Haar ſtär⸗ 
kend und das Wachsthum derſelben befördernd. 

Aromatische Mandelseife 

in Stücken à 5 Sgr. 
zur Herſtellung einer ſchönen zarten Haut. 
Pariser Glanz- Lack 
in Flaſchen von 8 Pfund à 10 Sgr. 

Für wenige Pfennige kann man mittelſt dieſes 
Lackes alles Schuhwerk gleich lackirtem Leder auf 
das Feinſte lackiren. Bei der jetzt herrſchenden Mode, 
auf Bällen und in Geſellſchaften nur in lackirtem 
Schuhwerk zu erſcheinen, iſt obiger Lack beſonders 
empfehlenswerth. 

Feinste rothe Pariser Car- 

min- Tinte 
in Flaſchen a 4 Sgr. 
Einzig und allein ächt zu haben bei 


Ludwig Johann Mecyer, 


Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


re Kautschuk oder Gummielasticum-Auflö- 


sung in Büchſen nebſt Gebrauchszettel à 5 und 
2) Sgr., womit man alles Lederwerk waſſerdicht 
macht, ſo daß keine Näſſe eindringen kann und der 
Fuß immer trocken bleibt, auch dem Leder vortheil⸗ 
haft iſt, bekommt man ſtets bei Herrn UA. Bie- 
lefeld in Posen, Markt Nr. 87. 

Dieſer Kautſchuk iſt den Herren Lederhändlern 
und Schuhmachermeiſtern beſtens zu empfehlen. 

Eduard Oeſer in Leipzig. 

Du Barry’s 
berühmten Revalenta Arabien aus der 
Haupt-Agentur der Königl. Hof⸗Lieferanten 


Herren Felix e Comp. in Berlin 
befindet ſich die alleinige ederlage in 


Poſen und iſt zu feſten Preiſen zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Feinſter 


Orientaliſcher Räucherbalſam 
in Flaſchen A 5 Sgr. iſt ſtets in Kommiſſion zu 
haben bei Herrn 

G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 
Dieſes ausgezeichnete Parfüm vereinigt in ſich die 
feinſten Wohlgerüche und verbreitet ſolche in Zim⸗ 
mern ohne Dämpfe, wenn man davon einige Tro— 
pfen auf den warmen Ofen gießt; es iſt das Vor: 
züglichſte, was man zu dieſem Behufe finden kann. 

ECEtduard Oeſer in Leipzig. 
CIGARBREN, 
abgelagerte Havanna, Hamburger und Bremer, 
habe ich in reicher Auswahl, zu verſchiedenen Prei⸗ 

ſen erhalten, ſo wie auch 
Cigarren, 
das Stuͤck à 2, 3, 4 und 5 Pf. (Hundertweiſe 
billiger), ſo preiswürdig, wie man ſolche nur ver⸗ 
langen kann, und empfehle ſie denen, die billige 
und doch gute Eigarren rauchen wollen. 
J. V. Leilgeber. 


= Pr © g R 

Schuſter's Gasäther Niederlage. 

Durch direkte Beziehung des beiten Gasäthers 
aus obiger Fabrik bin ich in den Stand geſetzt, den⸗ 
ſelben ſowohl en gros als auch en detail zu Fa⸗ 
brikpreiſen zu verkaufen. Dies beehre ich mich einem 
geehrten Publikum, mit der Bitte um geueigten Zu⸗ 
ſpruch, ergebenſt anzuzeigen. 

S. W. Latz, Markt Nr. 55., 

neb der Galanterie-Handlung des Hru. Kronthal, 


Königsberger Marzipan 
empfingen V. H. Meyer q. Conn., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
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g Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

ate £ ctora 2 Sulberug als: Grippe, Katarrh, Nerven⸗Huſten, Hei⸗ 
92 ec ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 


haben ſich bewährt und werden verkauft in 


allen Städten Deutſchlands. 


WMI. Le. jeune's Frostballenseife. 
Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner Glieder. In Stücken mit Gebrauchsanwei⸗ 


fung & 3 Sgr. empfiehlt 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


NRebhuhu⸗Paſteten, 
Fleiſch⸗Küſe, Auſtern, 
Sommerſche Sülz⸗Keulen und 


große Kieler Sprotten eanpresten 


. HV. Me. er es Com 2 
Wülbeimeplaz Nr. 2. pP. 


u Echte Havanna =» Eigarren, Rum, 
Arrac, fo wie Rum⸗ u. Arrac = Sprope 
vom Hoflieferanten Joh. Adam Röder zu Bas 
brikpreiſen, echten Carawanen⸗Thee von 1 Rthir. 
pro Pfd. ab, geräucherten Weſer-Lachs a 15 Sgr., 
und Delifateffen jeder Art, Alles in großer Auswahl, 
im Ganzen wie im Einzelnen bei 

Joachim Peiser aus Amerika, 

Friebrichsſtraße Nr. 19. 


ER Kieler Sprotten und neuen Hollän⸗ 
diſchen Süßmilch⸗Käſe hat erhalten 
Isidor Appel j., 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Pr. Bauk. 


Berliner Weiß Bier 
empfiehlt beſtens n 


Zu haben Mühlenſtraße 16. Heiſe. 
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Ein des Flügels und Orgelſpiels, ſo wie der ganz 
zen Muſiktheorie Kundiger, welcher auch befähigt 
iſt, in den Elementarſchulwiſſenſchaften gründlichen 
Unterricht zu ertheilen, ſucht vom 1. k. Mts. ab ein 
anderes Engagement. Näheres auf gütige Anfrage 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Alten Markt Nr. 85. (Gewerbehalle) ſind von 
Oſtern ab: die Bel-Etage, beſtehend aus 8 aus 
einander folgenden Pieeen, worunter ein großer 
Saal; von Neujahr ab: zwei Läden Parterre in 
der Seitenſtraße und mehrere Wohnungen im zwei⸗ 
ten und dritten Stock zu vermiethen. 


a Gerberſtraße 47. ſind 2 Stuben und Kuͤche billig 
zu vermiethen. 

Halbdorfſtraße Nr. 10. ſind von Neujahr 1853 
ab Wohnungen zu 4 und 2 heizbaren Stuben zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 


Auf der St. Martinſtraße Nr. 62. iſt die erſte 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern mit Küche, Keller, 
Bodenkammer und Stall bald oder von Neujahr 
ab zu vermiethen. 


Zimmer, beide möblirt, vom 1. k. Mts. ab zu 
vermiethen. 


Eine Dachſtube nebſt Kammer, mit auch ohne 
Möbel, iſt zu vermiethen Breslauerſtr. Nr. 16. 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag d. 12. d. M. 


Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn 
Ed. Scholz. 
Aufang 4 Uhr. 


ODEUM. _ 


Hente Sonntag den 12. Dezember 


CROSSES CONCERT 


von der Kapelle des 11. Inf.-Rgts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 

Anfang 64 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
on Wilhelm Kretzer. 
FF 

(Café Bellevue. 
3 Heute Sonntag: Harfen-Concert der 


> Familie Vorherr. Für eine Auswahl gu; 
8 ter Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


68 H. Hollnack. 
SGeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeee sees 


Buſſe's Kaffec⸗ und Wein⸗Lokal. 


999 
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Warme Haſen⸗Paſtete mit Trüffelſauce, 
und Rehziemerbraten, 
wozu ergebenſt einladet 
C. Darnſtädt, Waiſenſtraße Nr. 8. 


